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Der Cnudkampf um die SCinberufung des Reichstags

Cute Deutsculands Schichsalsta
Brüuning lehnt jede sofortige Aenderung der Nofveroränung ab Der Bruch daher nicht mehr
zu vermeiden Die nächsten Stunden bringen die Entscheidung üher Rücktritt des Reichskabinetts
Der Reichskanzler führte den gan

en Montag über in Gegenwart mehrerer
binettsmitglieder Beſprechungen zur Klä-

rung der politiſchen Lage. Es wurde jedoch
weder eine Entſpannung noch Klärung der
Situation erzielt.
Die Verhandlungen mit der
Sozialdemokratie verliefen

völlig negativ.
Jm Verlaufe der Beſprechungen mit der

Miniſterpräſident, der Reichs t,
preußiſche Miniſter des Junern und der a

räſident teilnahmen, erklärte der Reichs
in Uebereinſtimmung mit dem Geſamt

kabinett, daß im Augenblick an der Not
verordnung unmöglich Aenderungen
vorgenommen werden könnten und
die Reichsregierung gegen die Einberufung des
Reichstags und die des Hauptausſchuſſes ſei.
Die Regierung ſei jedoch zu Verhandlungen mit
dem Ziel der Abänderung der Notverordnung
bereit, deren Verabſchiedung auf geſetz
Tichem Wege aber nicht vor dem
Zuſammentritt des Reichstags im
Oktober erfolgen dürfe. Weſentliche Teile
der Notverordnung dürften nicht ange
taſtet werden. Jm Anſchluß an die Er
klärungen des Reichskanzlers gab Reichsbank
präſident Dr. Luther einen düſte ren Be
richt über die Deviſenlage der Reichsbank.

Die Vertreter der Sozialdemokratie
erwiderten auf die Ausführungen des Reichs
kanzlers und des Reichsbankpräſidenten, daß

die Ablehnung jeder ſofortigen
Aenderung

der Notverordnung eine weſentlich größere
Beunruhigung ſchaffen könne, als ſie
die Einberufung des Reichstags oder des

uptausſchuſſes zur Folge haben würde. Jn-
fern erreiche die Regierung mit ihrer Hal

iung das Gegenteil von dem, was ſie
erſtrebe: eine Verſchärfung der politiſchen
und wirtſchaftlichen Lage.

Der Reichskanzler betonte zum Schluß der
anderthalbſtündigen Beſprechung, daß er einen
Beſchluß auf Einberufung des Reichstags oder
des Hauptausſchuſſes ſofort mit der Geſamt
demiſſion des Kabinetts beantworten
würde.

Jm Anſchluß an die Beſprechungen beim
Reichskanzler trat der Vorſtand der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion, der nachmittags
bereits mehrere Stunden getagt hatte, ſofort
wieder zuſammen.

Nur das Zentrum hinter Brüning
In den Verhandlungen des Reichskanzlers mit

den hinter der Regierung ſtehenden Parteien ſpra
chen Zentrum und der chriſtliche Volks
dienſt ſich gegen die Einberufung des Reichs
tags aus, während die Vertreter der Wirtſchafts
partei und Herr Dingeldey von der Volkspartei die
Erklärungen der Regierung ohne Gegenäußerung
zur Kenntnis nahmen.

Am Montagabend empfing der Reichskanzler
nach die Deutſchnationalen und dann die
Pationalſozialiſten zur Information über
die politiſche und wirtſchaftliche Lage.

gHugenbers vor der Tür
Am Nachmittag hielten die Deutſchnationalen

gine kombinierte Sitzung ihrer Reichs und preu

um 9 Uhr zu einer Au

ßiſchen Landtagsfraktion unter Hinzuziehung der
Vorſitzenden der Landesverbände ab. Es wurde eine
Entſchließung angenommen, in der außer der Ein
beruſung des Reichstages der Rücktritt der Reichs
regierung und die Ausſchaltung des „Einfluſſes des
Marxismus im Reich und in Preußen“ gefordert
wird.

Brüning macht ſich ſtark
vBerlin, 16. Juni. (Eig. Funkmeldg.)

Das Reichskabinett tritt heute vormittag
präche über die pol

den eventuellen Konſequenzen zuſammen. Von zu

t Seite wird dem „Soz. Preſſedienſt“ erklärt, daß die Regierung für den Fall
der Einberufung des Hanuptausſchuſſes des

i

die ſich aus ihr

demiſſionieren werde. Eine andere Ent
ſcheidung gebe es für die Reichsregierung nicht.

Das Anrecht an der Jugend
Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion, Dr. Breitſcheid, wurde am
ontag kurz vor Mittevnacht nochmals zu einer

Beſprechung in die Reichskanzlei gebeten. Jn
Gegenwart des Führers der Volkspartei, Dr.
Dingeldey, unterbreitete man Breitſcheid hin
ſichtlich der arbeitsloſen Jugendlichen, die
nach der Notverordnung in Zukunft nicht mehr
unter die Arbeitslofenverſicherung fallen, einen
Kompromißvorſchlag, nach dem dieſen
zugendlichen eine Art Beihilfe in der unge

fähren Höhe der Arbeitsloſenverſicherungsſätze ge
währt werden ſoll. Die Abſicht der Regierung war,
den Führer der Volkspartei und Breitſcheid zur
Annahme dieſes Vorſchlages zu bewegen. Breit-

Reichstags „unter allen Umſtänden“

Die Schiffskataſtrophe an der bretoniſchen Küſte
hat noch mehr Opfer gefordert als urſprünglich an
genommen wurde. Auf der Hinreiſe befanden ſich
467 Ausflügler und 7 Mann Beſatzung an Bord
des geſtrandeten Dampfers. Auf dem Landweg
ſollen nicht, wie man urſprünglich glaubte, 100 bis
150 Perſonen zurückgekehrt ſein, ſondern nur 20
bis 50.

Am ſchwerſten getroffen iſt der Vorſtand der
Arbeitergenofſenſchaft von Nantes, deſſen Mitglie
der faſt vollzählig an dem Ausflug teilgenommen
haben. Auch die Beſatzung des Dampfers iſt er
trunken. Bisher ſind 69 Leichen geborgen worden.
Die Jdentifizierung bereitet große Schwierigkeiten.
Das geſamte leitende Perſonal der Ge
noſſenſchaft, die den Ausflug veranſtaltet hatte, be
ſindet ſich unter den Opfern. Da viele Kinder die
Fahrt mitmachten, jedoch keine Fahrſcheine benstig-
ten, alſo auch nicht offiziell regiſtriert worden ſind,
befürchtet rzan, daß die Zahl der Opfer größer iſt,
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Karte mit dem Weg des „St. Philibert“ und
der Unglücksſtelle. Ueber die gekennzeichneteUebe e ſie bei Ebbe nahmen Paſſagiere

NOoRMO

Ueber 500 Opfer
der Schiſſshatastrophe

Das größte Schitsungiücs seit dem Untergang der „Titanic“ Das
gesamte letende Personal der Genossenscant und eie Kinger

ſcheid und Dingeldey haben das abgelehnt.

als man bisher annahm. Sämtliche im Hafen von
St. Nazaire verfügbaren Fahrzeuge ſind für die
Bergungsarbeiten, die unermüdlich fortgeſetzt wer
den, aufgeboten worden.

Aber 130 Kinder ertrunken
Die am Montagfrüh nach dem S atz der
furchtbaren Schi aſtrophe entſandten mpfer
ſind im Laufe des Abends St. Nazaire zurück
gekehrt. Die 65 Leichen, die ſie bargen, waren infolge
des heftigen Wellengangs ohne Kleidungsſtücke, ſo
daß ihre re nur ſchwer feſtzuſtellen ſein wird.

etzt ſich einwandfrei herausgeſtellt, daß nur
27 Perſonen mit dem Auto von der Jnſel gzurückgekehrt ſind. Die genaue Zahl der Paſſagiere auf der

Hinfahrt wird von der Schiffahrtsgeſellſchaft mit
440 angegeben. Außerdem ſollen ſich aber noch

mindeſtens 50 Sänglinge und etwa 100 Kinder
zwiſchen 4 und 7 Jahren,

die keine Fahrkarten zu löſen brauchten, an Bord
des Dampfers befunden haben. Danach muß ſich die

ahl der Ertrunkenen über 500 belaufen.
on einer pfigen Familie, die ſich an Bord

des Unglücksdampfers befand, wurde niemand
erettet. Unter den Opfern befinden ſich auch
2 öſterreichiſche Arbeiter einer Fabrik bei Nantes.

Bei der Eröffnung des Zentralbüros der Arbeiter-
Konſumgenoſſenſchaften waren von 35 Angeſtellten
nur 2 zur Stelle, alle übrigen ſind er-
trunken.

Einen Teil der Schuld an dem Unglück
trifft die da der Dampfer fürden Flußverkehr mit einer Hi laſtung von 500
Perſonen zugelaſſen war.
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Anläßlich der iffskataſtrophe vor der Loire-
mündung ſandte der Parteivorſtand der SPD. an
die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs folgendes Bei
leidstelegramm:

„Tief erſchüttert von der Schiffskataſtrophe vor
der Loiremündung, die Hunderten von Arbeitern und
Genoſſenſchaftlern das Lehen gekoſtet hat, ſprechen
wir ſchmerzerfüllt den Angehörigen der Opfer und

Anſer Fiel.
Berlin, den 16. Juni.

Jm Verlaufe des heutigen Tages wird
die Entſcheidung darüber fallen, ob der
Reichstag zuſammentritt oder nicht. Um
9 Uhr vormittags tritt die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion zuſammen, um 1 Uhr
z der Aelteſtenrat des Reichsa g s.

ie Regierung iſt gegen die Ein
beruf des Reichstags ſie hat ſich bis
her ebenſo entſchieden gegen den Zuſammen
tritt des Hauptausſchuſfes gewehrt
Sie t aber zugleich jede r
der Notverordnung im Augenbli
a b i lehnt.

ie Sozialdemokratie hat ſeit der
Veröffentlichung der neuen Verordnung meh
rere Beſtimmungen dieſes unglücklichen Pro
dukts immer und immer wieder für un mög

Reichskabinett beſchließt
Geſamtrücktritt.

Auch bei Einberufung des Hauptausſchuſſes.

n der heute vormittag ſtattgefundenen Sitzung
beſchloß das Reichskabinett einſtimmig, die
Einberufung des Hauptausſchuſſes des Reichs
tages ſofort mit dem Rücktritt des Geſamt
kabinetts zu beantworten.

Von dieſem Beſchluß wurde die ſozialdemokrati
ſche Reichstagsfraktion, die um 9 Uhr zuſammen
trat, informiert. Jn der Sitzung erſtattete Breit
ſcheid Bericht über den Gang der letzten Ver
handlung mit der Regierung, deren Ergebnis völlig
negativ war. Der Fraktionsvorſtand empfahl der
Fraktion, in Anbetracht der ablehnenden Haltung
der Reichsregierung im Aelteſtenrat die Einbern
fung des Hauptausſchuſſes zu beantragen.
Die Entſcheidung der Fraktion lag bei
Redaktionsſchluß noch nicht vor.

Jn der volksparteilichen Fraktions
ſitzung berichtete deren Vorſitzender, daß der
Reichspräſident für den Fall eines Rück
tritts des Kabinetts Brüning zunächſt den Füh
rer der Deutſchnationalen Partei, Hugenberg,
mit der Neubildung des Kabinetts
beauftragen würde.

lich bezeichnet. An dieſer Auffaſſung hat ſich
nichts geändert. Der Standpunkt der Regie
rung ſteht alſo der Auffaſſung der Sozialdemo
kratie ſchroff gegenüber. Jhre Bemühungenum eine Vorſtandigun die am Montag
abend nach dem negativen Ausgang der offi
ziellen Beſprechungen nochmals einſetzten und
in der ſpäten Nacht beendet wurden, führten
ebenfalls zu keinem Ergebnis. Vielleicht be
müht ſich der Reichskanzler am Dienstagvor-
mittag noch um eine Verſtändigung. Tut er
es nicht, dann ſind die Schlußfolgerungen der
Sozialdemokratie aus der augenblicklichen
Situation gegeben.

Das Ziel der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion

iſt und bleibt, die ſchlimmſten Miß-
griffe der Notverordnung auszumerzen oder
u mildern. Da die Reichsregierung in dieſer
eziehung bisher jedes Entgegen-

kommen abgelshnt hat und der Sozial
demokratie auch in der Nacht zum Diens.
lediglich Lappalien anbot, bleibt nur derdes „Philibert“ den Rückweg, die dadurch der

Kataſtrophe entgingen.
den beteiligten Organiſationen unſer tiefſtes Mit
gefühl aus.“ Verſuch, die notwendigen Aenderungen auf



t l Wege durchzuetzen. Die Frage iſt zunächſt nur, ob im
Plenum des Reichstags oder im Haushalts
ausſchuß.

Im Reichstag iſt wohl eine Mehrheit
für die Aufhebung der Notverord-
nun g vorhanden, aber keine, die mit einiger
Ausſicht auf Erfolg an ihre Stelle etwas in
ihrem finanziellen Erträgnis mindeſtens Gleich-
wertiges zu ſetzen vermag.

Das Ziel der Rechts und Linksradikalen,
der Nationalſozialiſten, Deutſch
nationalen und Kommuniſten iſt
die W der Notverordnung. Was an
ihre Stelle tritt und wie das ungeheure
Defizit des Reichshaushalts gedeckt werden
kann, ſchert ſie in ihrer Unverantwortlichkeit
nicht. Dieſes Treiben, die Notverordnung
aufzuheben, ohne ſich Gedanken darüber zumachen, wie die ſchwierige fina pzterte
Situation des Reiches gemeiſtert wer-
den kann, lehnt die Sozialdemokratie mit aller
Entſchiedenheit ab. Sie will die Notverordnung
ändern, aber ſie iſt ſich dabei bewußt, daß die
Möglichkeit dazu nur ben iſt, wenn man
für die durch die Aenderungen fortfallenden
Einnahmen den notwendigen Erſatz ſchafft.
Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt auch ein vor
übergehendes Paktieren mit der rechts- und
linksradikalen Oppoſition gegen die Notver-
ordnung nur unter den äußerſten Umſtänden
möglich, das heißt wenn alle Stricke
reißen und die Regierungsparteien eben
falls nicht einſehen, daß ſich Brüning und
ſein Kabinett auf falſchem Wege
befiir i ben deshalb, daß ſich d

ir glauben deshalb, da ie ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion zunächſt u

Erörterung der ganzen Materie, die in der
Notverordnung niedergelegt iſt, für die Ein
berufung des Haushaltsausſchuſſes
ausſprechen wird. Dort kann im Gegenſatz zu
den Beratungen des Reichstagsplenums immer
noch eine gewiſſe Sachlichkeit erzielt und eine
Annäherung der Fraktionen ermöglicht werden.
Die Regierung hat ſich auch gegen die Ein
berufung des Haushaltsausſchuſſes erklärt und
für den Fall, daß er dennoch zuſammentritt, mit
ihrer Demiſſion gedroht.

Wird ſie dabei bleiben?
Auch das wird ſich im Laufe des heutigen
Tages entſcheiden. Der Reichskanzler iſt
über die Situation und insbeſondere über die
Abſichten innerhalb der Sozialdemokratie in
formiert. Er hat deshalb für heute vormittag
10 Uhr nochmals den Vorſtand der Reichs-

der Zentrumspartei zu ſich
ebeten, um mit ſeinen politiſchen Freunden

„die Situation zu erörtern und ſich insbeſondere
darüber zu entſcheiden, welche Haltung das
Kabinett nach der Einberufung des Haushalts-
ausſchuſſes einnehmen ſoll. Das Zentrum
wird heute im Aelteſtenrat gegen die Ein-berufung des Hausheltsausſchuſſes ſtimmen.

Wird die Einberufung jedoch beſchloſſen, und
das iſt wahrſcheinlich, dann dürfte der Vor
ſtand der Zentrumsfraktion dem Reichskanzler
empfehlen, aus dieſem Beſchluß mit Rückſicht
auf die Auswirkungen, insbeſondere wirtſchaft
licher Art,

keine Konſequenzen zu ziehen.
Eine andere Frage iſt, was der Reichs

kanzler ſchließlich macht und wie ſich das
Kabinett entſcheidet. Um 2 Uhr nach-
mittags, nach der Sitzung des Aelteſtenrates,
werden ſie darüber beraten.

Berlin, 16. Juni (Eig. Funkmedg)

Ein ſchwe s Blatt
ung gegeben

und ferner verſprochen habe, das Kabinett in ab
ſehbarer Zeit umzubilden.
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Der vofksparteiliche Vorſtoß zeigt deutlich, wie

ka niſche dem Völkerbund zur Vorbereitung der
wüſtungskonferenz ihren

mitgeteilt. Jhre Aufſtellungen enthalten keine
Angaben über das lagernde Material und die aus
gebildeten Reſerven.

Trotz dervon e
280 000 Mann exvſcheinen in der Tabelle der ameri

Regierung Hlezu 7 de und
11 ffigiere einſchließli r ſtä inPortorico, Masta und Haiwai. Auf den Philip
pinen, im Kanalgebiet von Panama und Ueberſee
werden nochmals 22 000 Mann und 1200 Offigieve
regiſtviert. J der Geſamtzahl von 139 957 Mann
und 13 080 Offizieren ſind die Luftſtreitkräfte ein
begriffen, die beim Landheer 13 000 und bei der
Marine 14 000 betragen. Für die Marine wer
den 10 420 Offiziere und 109 886 Mann a ben.
Von der Kriegsflotte werden aufgeführt 18 Linien

Die Katze aus dem Sack
Volkspartei fordert Besemigung des staatng en S0HGn

Die ſch e Deutſche Volkspar-te i hat am die Kade aus dem Sack Ven dem in der neuen Notverordnung
n r bereit ſei der Reichsregierung nen bauauf die Her der Jugendlichen aus der lter werden au
der Arbeitsloſenverſichernng, wie ſelten der izei betroffen.
die Notver Tr ü gt wenn die preußiſche Regierung darch die
al s 2 ſtung die eſeitigungllung eines weiteren Zehrkoſtenzuſchufſdes Schlichtungsweſens n würde. ſe s an die Exekntivbeamten wieder gut

daß Brü- machen.

die Sozialreaktion die gegenwärtige furcht-peltes Unrecht bedeuten. Die Reichsregierung
bare Wirtſchaftslage mißd rauchen möchte, um hat für dieſe Situation der Polizeibeamterſchaſt
ihre volksfeindlichen Abſichten zu fördern. Es iſt kein Verſtändnis gehabt. Es iſt deshalb ein Akt der
wohl ſelten ein ſchimpflicherer Handel mit plumpe- Gerechtigkeit, wenn Preußen das Reich korrigiert
ren Mitteln eingeleitet worden, als ihn die Volks und beſtrebt iſt, den Exekutivbeamten trotz der Not-
partei anläßlich der augenblicklichen Kriſe verſucht. iverordnung die bisherigen Einkünfte zu ſichern.

USA. ecnihülſt
dem Völkerbund seinen Cewaltigen Rüstungsstand
Als erſte aller Regierungen hat die h mit 91 300 Tonnen, r Kreu

Rüſtung sſt a nd

i ä l der A Jnsgeſame v äe e n

Preußen koerrigiert das Reich
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An die Exekutivbeamten der Polizei werden von

Tag zu Tag höhere Anforderungen ge-
ſtellt. Sie außerdem gerade jeht auch noch mit
einem Gehaltsabzug zu belaſten, würde ein dop

zer 5 fertige, 13 im Bau und 3 über re alt,

Jahre 350,4 llionen
375,3 Millionen Dollar fü
Millionen Dollar für die Luftſtreitkräfte, alles zu
ſammen 835,7 Millionen Dollar. u kommen
noch mehrere 100 Millionen aus Reſerven und
Spezialkrediten ſowie 714 Millionen Dollar für
Penſionen, Rekrutierung und Abſchiedsgelder.
Die wirklichen A Amerikas für militä

ſchiffe mit zuſammen 523 800 Tonnen, 4 Flug

Miniſter unter Anklage.
Jn dem Strafverfahren gegen den braunſchwei

giſchen Staatsminiſter Dr. Franzen wegen Be
günſtigung iſt nunmehr Termin zur Haupt
verhandlung vor dem Schöffengericht BerlinMitte
auf den 27. Juni 1035 Uhr vormittags anberaumt
worden. Dr. Franzen wird von dem Berliner
Rechtsanwalt Dr. Sack verteidigt.

Kiel, 16. Juni. (Eig. Drahtb.)
Der Freund des braunſchweigiſchen Naziminiſters

Franzen, der Gauleiter der Nationalſozialiſten in
Schleswig-Holſtein Lohſe, iſt auf Anordnung des
Gerichts feſtgenommen worden. Lohſe hat
wiederholt Vorladungen zu ſchwebenden Prozeſſen
nicht Folge geleiſtet.

Die Stahlheimliſten überreicht.
Die Leiter des Stahlhelms haben die Ein

tragungsliſften zum Volksbegehren auf
Landtagsauflöſung am dem preußiſchen Landeswahlleiter übergeben. Geſamt
ziffer beträgt demnach 6 031 310.

zuge belaufen ſich alſo auf durchſchnittlich
7 arden Reichsmark.

„Klaffenkampf.“
Hamborn, 16. Juni. (Eig. Drahtb.)

Jn Walſum kam es bei einem kommuniſti-
ſchen Umzug zu ſchweren Ausſchreitun-

en. Als der Zug durch die Wilhelmſtraße marfchierte, wurden die „Heil Moskau!“ Rufe
aus einem Gutshof mit „Heil Hitler“
beantwortet. Jm gleichen Augenblick war ein
Handgemenge im Gange. Es wurden Steine 45
worfen und Schüſſe abgegeben. Schließlich
drangen die Kommuniſten über die Mauer in das
Haus ein, demolierten die Einrichtung und griffen
die Bewohner an, die ſich mit Waffen wehrten. Bei
dem Tumult ging die Gutsſcheune in Flammen auf.

Wo bleiben die Korruptions'ucher
Der Geſchäftsführer des Kreislandbundes

Greiz, Differt, der nach Unterſchlagung von
annähernd 65000 Mk. verhaftet wurde, hat ſich
im ängnis ſelbſt gerichtet. Durch die Unter
e nd viele Landwirte des Kreiſes Greiz wie
ſchwer geſchädigt worden.

Ernſt Höfer,
der thüringiſche Landtagsabgeordnete, der Gründer
und Reichsparteiführer der Chriſtlich nationalen
Bauern und Landvolkpartei Deutſches Landvolk),

ſtarb im Alter von 52 Jahren.

In Spanien wird nicht gefackelt
Als der vor 4 Wochen unmittelbar nach dem

Kloſterturm aus Spanien geflohene Kardinal-
primas Segura am Montag verſuchte, nach
Spanien zurückzukehren, wurde er feſtgenommen. Die Auſſorderungen der örden, das
Land ſofort wieder zu verlaſſen, lehnte Segura mit
dem Hinweis ab, daß er krank ſei und nur in dem
waniſchen Klima geſunden könne. Segura wurde
auf Anordnung der Regierung von zwei Aerzten
unterſucht, die feſtſtellten, daß er völlig geſund
iſt. Das Kabinett wird nunmehr ſeine Ausweiſung
anordnen.

Amerika und die Arbeits'ofen.

Jn einer in Jndianapolis gehaltenen
Rede verteidigte der amerikaniſche Staatsprä-
ſident Hoooer auf einem Bankett republikani
cher Chefredakteure die hohen Schutzzollmauern
merikas und die Einwanderungsbe-

ſchränkungen. Er wandte ſich zugleich ſcharf
gegen jeden Verſuch der Sozialgeſehgebung, und
zwar insbeſondere jede ſtaatliche Unterſtützung
von Arbeiisloſen. Er trete für die Arbeits
loſenverſicherung ein, ſofern ſich dieſe auf
einen Vertrag zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
W beſchränke. Die Regierung müſſe man
dabei aber aus dem Spiel laſſen. w

Die 5 Nationalbank, die erſt voreiner weſen ded rn auf ſechs Prozent er
höhte, hat eine neue Erhöhung um 128 Prozent auf
7 Prozent. vorgenqmmen. Auch die che
Notenbank erhöhte den Zinsfuß von 525 auf. 7 Proz.

Eine ſogiali Geſellſchaft für Forſchung unde Rahmen der Labour Party
gründet worden. Die Geſellſchaft wird ſich mit Un
hen politiſcher und wirtſchaftlicher Art be

en.

Al Capone bietet an
Banditenchef Al Capone, gegen den das Bun

desgericht von USA. in Bälde verhandeln will,
hat der Bundesregierung durch ſeinen Rechts
anwalt ein „Sühnegeld“ von 4 Millionen r
für den Fall angeboten, daß die Klage gegen ihn
und ſeine Komplicen r werde. Die
Regierung hat dieſes Angebot abgelehnt, da ſie,

ſie erklärt, feſt entſchloſſen ſei, die Capone
Bande unſchädlich zu machen.

Napoleons Vibliothek.
Die Preußiſche Staatsbibliothek hat ihre

Räume für eine Ausſtellung zur Verfügung ze-
ſtellt, deren Material aus einem großen Berliner
Antiquariat ſtammt. Ueber die Herkunft dieſer
Bibliothek, von der nur ein Teil, etwa 500 Bände,
ausgeſtellt werden konnte, wird nichts verraten.
Man überzeugt ſich lediglich davon, daß dieſe herr-
lichen, meiſt in rotes und grünes Maroquin-Leder
gebundenen und faſt durchweg mit dem gekrönten
„N“ oder dem Wappen Napoleous in Goldpreſſung
geſchmückten Bände ganz ausgezeichnet erhalten
und ſogar von Stockflecken frei ſind. Sie müſſen
gut und ſorgfältig aufbewahrt geweſen ſein.

Napoleon J. muß ein wahrer Bücher
narr geweſen ſein. Selbſt auf ſeine Feldzüge hat
er eine Bibliothek mitgenommen. Man weiß, wie
gern er in den alten Geſchichtsſchreibern, im Li-
vius, Tacitus und Plutarch, ſtudierte. Auf ſeiner
Expedition nach Aegypten ließ er alles Wiſſens
werte ſammeln und in einem ſiebenbändigen Werke
niederlegen, das in den Jahren 1809 bis 1813 er
en und ſogar mit nach St. Helena gewandert
ſt. Seit 1811 mußte ſein Bibliothekar Barbier

Literatur über Rußland ſammeln, beſonders über
Rußlands Topographie. Damals alſo rechnete der
Kaiſer bereits mit der Möglichkeit eines ruſſiſchen
Feldzuges. Seine Landkarten waren beſonders
ſorgfältig aufbewahrt. Es gibt da 23 Maroquin-
Käſten, die in nicht weniger als 1200 Schubfächern
6000 Einzelkarten enthalten in allen Formaten von
Oktav bis Folio. Jede Karte iſt auf Seide aufge
zogen und mit ſeidenen Bändern eingefaßt. Für
Rußland allein waren 7 Käſten vorbehalten. Aber
von dieſen 7 ſind 3 leer. Wenn ſich Napoleon ſchon
von ſeinen Karten trennen mußte, dann mußte es
ſchlimm mit ihm ſtehen.

Schon als General führte Bonaparte eine er
leſene kleine Reiſebibliothek mit ſich. Sie beſteht
aus 27 Bänden von ehemals 60; ſie tragen noch
nicht das goldgepreßte Wappen, das erſt nach der
Kaiſerkrönung auftaucht, ebenſo wie die goldenen
Bienen, die er als Symbol liebte. Die meiſten
Autoren dieſer Reiſebibliothek kennt man heute

nicht einmal mehr dem Namen nach. Das ſpricht
nicht gegen den Geſchmack des Beſitzers, denn der
kritiſche Abſtand pflegt a ſelbſt bei ſehr ſachkun-
digen Männern erſt nach Jahrzehnten einzuſtellen.
Jmmerhin iſt Montesquieu darunter vertreten. Jn
der Kaiſerzeit kommen dann die ganzen franzöſi
ſchen, italieniſchen und engliſchen Klaſſiker dazu,
die meiſt in franzöſiſcher Ueberſetzung.
Ein s r der Kaiſerbibliothek iſt die Kehler
Voltaire- Ausgabe in 70 Bänden Voltaires
Bücher mußten meiſt außerhalb Frankreichs ge-
druckt werden, namentlich in Holland. Dieſe Aus
gabe der „Société Typographique“ von 1784/89
iſt von dem Dichter der „Hochzeit des Figaro“ be
ſorgt worden, von Beaumarchais, der dabei ſein
ganſes Vermögen geopfert hat.

Eine weitere Koſtbarkeit iſt die in zwei ſtarken
Foliobänden, in Wirklichkeit Sammelkäſten, unter
gebrachte Folge von 109 Bänden der „Poets of
Great Britain“, mit 140 Kupferſtichen illuſtriert,
in Edinburg 1779/83 erſchienen. Ein politiſches
Kurioſum: ein Geſchenk der Engländer, die den
Korſen ſpäter ſo grimmig haſſen und ſich ſo grau
ſam an ihm rächen ſollten! Seiner zweiten Gattin,
der öſterreichiſchen Erzherzogin Marie Louiſe, hat
Napoleon 50 reizende Aquarelle zur Hochzeit ge
ſchenkt, Pariſer Stadtanſichten des Malers V. J.
Nicolle: die Gattin ſollte das ihr unbekannte Paris
ſchon vor ihrer Ankunft im Bilde kennenlernen.
Eine andere Merkwürdigkeit: der Verleger eines
ſpeichelleckeriſchen Machwerks „„Poetiſcher Kranz
Napoleons des Großen oder Auswahl von Ge
dichten. die zu ſeiner Ehre verfaßt ſind“, hatte die
Verfaſſer von Huldigunasgedichten für die erſte
Kaiſerin, Joſephine, zur Beteiligung an einem für
dieſe Frau beſtimmten Bande aufgefordert. Als
nun Napoleon ſich vlötzlich von Joſephine ſcheiden
ließ, mußte dieſe Aufforderung des geſchäftstüch
tigen Verlegers ſchleunigt überklebt werden.

Untertanenſchmeichelei beteiligt: es gibt da einen
rieſigen vergoldeten Samtband: „Napoleon dem
Großen am 20. März 1811, die Behörden und Ein
wohner der Provinz Erfurt

Ein Jahr vor der Kataſtrophe 1812, wird
Gibbons Geſchichte des Sturzes des römiſchen
Reiches“ erworben Herm. Hieber.

Deutſche Bürger haben ſich übrigens kräftig an der T

Ein rätſelhafter Mondkrater.
Der Mond, der gute, treue Erdbegleiter, iſt der

Erde ſo nahe, daß man mit Hilfe der modernen
hre von ſeiner ſichtbaren Oberfläche ſchon

ſſere und genauere Karten angefertigt hat als
von manchen wenig erforſchten Teilen der Erde.
Aber trotz der Nähe unſeres Trabanten gibt es auf
ſeiner Oberfläche noch viele Erſcheinungen, die
rätſelhaft und ungeklärt ſind und noch der Löſung
harren. Da ſind zum Beiſpiel die hellen Strahlen
auf dem Monde, die beſonders auffällig vom
Berge Tycho ausgehen, von denen man ſich noch
keine rechte Vorſtellung machen kann. um ſie be
friedigend erklären zu können. Ebenſo verhält es
ſich mit der Farbenänderung einzelner Teile des
Mondbodens, die ſich in den großen Fernrohren
deutlich bemerkbar macht und die von einigen Ge
lehrten als das Gedeihen eines primitiven
Pflanzenwuchſes gedeutet wird.

Eines der intereſſanteſten Objekte für große
Jnſtrumente iſt aber zweifellos der große Mond
krater Eratoſthenes, der ſüdlich von den
Mondapenninen liegt. Der Krater hat einen ſo
gewaltigen Umfang, daß mehrere Städte von der
Größe Berlins in ihm Platz finden könnten. Der
hervorragende amerikaniſche Aſtronom W. H.
Pickering hat unzählige Male dieſe Mond-
zen beobachtet und dabei eine Erſcheinung ge
ſichtet, die er lange Zeit für das Phantaſieprodukt
ſeiner überanſtrengten Augen hielt. Jm
des Kraters ſah er dunkle Flecke in den verſchieden
ſten Formen über den Boden dahinziehen, ohne daß
ſie jedoch den gewaltigen Ringwall des Kraters
überſchritten. Nacht für Nacht beobachtete er dieſes
ſeltſame Bild, und immer wieder ſah er, begünſtigt
durch einen ausgezeichneten Himmel in ideal ge
legener Gegend, wie dieſe rätſelhaften Schatten
ganz langſam hin und herwanderten. von einem

eil des Ringwalles zum anderen. Schatten von
Bergesſpitzen konnten es nicht ſein, da dieſe ſich
nicht bewegen würden. Nach und nach kam Picke
ring zu der Auffaſſung, daß es Lebeweſen ſein
müßten, die dort, im Jnnern des Eratoſthenes-
kraters, bei Sonnenaufgang erwachten, in rieſigen

endigung des 14 Erdentage währenden Mondtages
wieder in eine Art Todesſchlaf zu verſinken.

Iſt das Vorhandenſein niederer Lebeweſen auf
dem Monde wirklich vollſtändig unmöglich? Eigent-lich nicht. Bei dem Krater r glaubt man
noch eine geringe vulkaniſche Tätigkeit feſtgeſtellt
zu haben, da man verſchiedentlich bei ihm
geſehen hat. Der Mond iſt alſo wahrſcheinlich
noch nicht ganz tot und abgeſtorben. Jm Innern
einiger Krater mögen ſich noch Reſte von Atmo-
ſphäre erhalten haben, die niedrigen Lebeweſen
ausreichende Daſeinsmöglichkeiten bieten. Wenn
auch n Spuren von Luft und Waſſer
auf unſerem Trabanten nicht wahrnehmdar ſind,
ſo wird doch auch von der exakten Forſchung die
Möglichkeit einer Mondatmoſphäre zugegeben, die
re etanfendſel der Dichte der Erdatmoſphäre

Die Affäre Dreufus
um im Stadttheater Halle.
Am Donnerstag geht als Erſtaufführ Dre

Affäre Dreyfus“, ein uſpiel von H. Reh
f ſch und Wilhelm Herzog im Stadttheater in
Szene. Es wirken mit: die Damen Carola Behrens,
Tilde Emar, Anne-Lieſe Johow, Käte Löther,
Ortrud Wagner und die Herren Heinrich Aſper,Günther Boehnert, Alfred Durra, Eugen elfe

lohr, Alfred Haller, Fritz Henſel, Paul Herlt,
Robert Jungk, Wolf Lieber, Rudolf Maſſias, Felix
Norfolk, Hans Richter, Fritz Schröder ins
Schwarz, Herbert teinmetz, Otto Tiebemann,
im e Be er grer Kurt e Bühnenbild:
deinz rens. tüme: Peter rer. e:ntendant W. Die 4 Kont
Eröffnung des Harzer Bergtheaters am 11. Juli.Der Beginn der Spielzeit der Grünen e

Harzer rgtheater in Thale, iſt in dieſem Jahre
auf den 11. Juli, 16.30 Uhr, feſtgeſetzt worden.
Auf dem Programm ſteht das Scherzſpiel von
Gerhart Hauptmann „Schluck und Jau“. Es fol
en „Romeo und Julia“ von Shakeſpeare, das
uſtſpiel „Sie beugt ſich zum Sieg“ von Oliver

Goldſmith. Als letzte Premiere wird in der
Schwärmen. gleich gewaltigen Heuſchreckenſchwär-
men, auf Nahrungsſuche gingen, um nach Be

Hälfte des Monats Auguſt Goethes S
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Die Märtyrer
hat man ſie mal angeſackt,

ſi

Nun
Die Dueſterberg und Seldte.
Zwar ſind ſie nur zu Geld verknackt

Und kaum zu ihrem Gelde.
Doch immerhin und einerlei:

S de ſehen gut
Se Fhe ſe e gemweis
s er e e hege wiſchenreich“
Mal wirklich ern ſt dazwi chen?

„Revolutionäre“ Spießer
Die KPD. hat wieder ein neues

Komitee! „Kampfkomitee gegen das RFVB.
Verbot“ heißt es. Neu daran iſt nur der Name;
früher hieß es „Komitee gegen den S 218“ oder
„Komitee für die nationale und ſoziale Befreiung“
oder „Maikomitee“.

Ein ſchöner Name, ein fleißiges Komitee! Das
Komitee beruft eine Verſammlung ein. Die Ver-
ſammlung iſt natürlich von dem Komitee begeiſtert
und nimmt natürlich einſtimmig eine Reſolution
an, in der allen Feinden der Sowjetunion der
Kampf angeſagt wird, die „Sozialfaſchiſten“ ent
larvt werden, die Herausgabe der politiſchen Ge
fangenen verlangt wird, gegen den S 218 proteſtiert
wird und in der alle Schlager, die die Bolſche-
wiſten vorrätig haben, untergebracht werden. Die
Verſammlung beſchließt, den unerſchütterlichen
Kampf unter Führung der Kommuniſtiſchen Partei
aufzunehmen. Es wird auch gleich angeregt, einen
Aktionsausſchuß aufzumachen, um den Kampf
„auf breiteſter Baſis“ zu führen. Dieſer Aktions
ausſchuß erläßt einen Aufruf und organiſiert eine
Landeskonferenz. Dieſe hört ſich ein Referat an,
in dem wieder entlarvt wird. Die Landeskonferenz
ſpricht dann der Kommuniſtiſchen Partei ihr Ver
trauen aus und wählt eine Landesleitung.

Dem Landesverband Hinterpommern wird ein
vevolutionärer Wettbewerb“ zur Gewinnung von

Stoßbrigadiſten für die revolutionären Mund-
harmonikaſpieler angeboten, der natürlich prompt

angenommen wird. Das Antworttelegramm iſt
merkwürdig ſchnell da. Je nach Bedarf kommt
auch noch ein Telegramm aus Leningrad, in dem
die Belegſchaft einer Fabrik (auf dem Mond)
„brüderliche Grüße vom ſozialiſtiſchen Aufbau in
der Sowjetunion“ übermittelt. Womöglich bietet
ſie auch noch einen „vrevolutionären Wettbewerb“
an. Das Komitee beſchließt verſtärkte Arbeit und
klappert dann alle Dörfer der Umgegend ab.

Unterdeſſen wird das nächſte Komitee gegrün
det, das „Komitee zur würdigen Begehung von
Stalins Geburtstag“. Das Komitee entlarvt,
fordert, beruft Verſammlungen ein, bietet revo
iutionäre Wettbewerbe an uſw. Nach getaner Ar-
beit wird das „Komitee gegen Bonzenkorruption“
gegründet. Es lebe das Komitee! Der
RFB. iſt aber noch verboten, und der
s 218 exiſtiert immer noch. Schade!

Preußen hilft den Gemeinden
mit 100 Millionen.

Erleichterung der Wohlfahrtslaſten der Ge
meinden und Gemeindeverbände.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat z.
u für die Miniſter für Volkswohlfahrt und der

inanzen dem Staatsrat den Entwurf einer Ver
ordnung zur Erleichterung der Wohlfahrtslaſten
der Gemeinden und Gemeindeverbände, deren Er

dem Staatsminiſterium r beab
tigt iſt, zugehen laſſen. Auf Grund d eſer Ver

ordnung werden den preußiſchen Stadt und
Landkreiſen namhafte Beiräge in der Geſamthöhe

von rund 100 Millionen Mark ausReichs, und Staatsmitteln zur Verfügung geſtellt,
u denen die weitere Entlaſtung tritt, die ſich in

ge der Gehaltskürzungen an Ausgaben für den
rſonalbedarf ergibt.

Sparausſchuß des AKV. gewählt
Heute früh 11 Uhr wurde der Sparausſchuß des

AKV. gewählt. Er wurde mit folgenden Funk-
tionären beſetzt: Karl Pretzſch, Karl Ganzer,
Pgre Böhlau und Reinhold Schoenlank. Die

iſte wurde einſtimmig gutgeheißen. Durch die
Wahl eines Sozialdemokraten in den Ausſchuß
wird es möglich ſein. daß man in Zukunft die
„linientreuen“ Mitglieder nicht ſo ausſchließlich
„unter ſich“ läßt.

Heute Volkspark Konzert.
Heute abend findet das fünfte Volkspark

Konzert des PlätzOrcheſters, ſtatt. Das
heutige Konzert wird wieder gute Untevhaltungs
muſik bringen. Der Eintrittspreis beträgt nur
30 Pfennig. Das ſchöne Wetter dürfte dazu angetan
ſein, dem Konzert vollen Erfolg zu bringen.

Erheblich verletzt wurde in der Ludwig Wucherer-
Straße ein Mann, der von einem Motorradfahrer
angefahren wurde.

u

Wir ſtehen mitten in der weu entfachten Dis
kuſſion über die Weltliche Schule. Jhre
erſtarkte innere Geſtaltung und die Stabilität der
hinter ihr ſtehenden Freien Schulgeſellſchaft geben
den Gegnern Anlaß, allen weiteren Fortſchritten
Halt zu gebieten. Das geſchieht in den Naziländern
offen, ſiehe Braunſchweig, in anderen hintenherum,
ſiehe Preußen. Hier hat ſich unter dem Deckmantel
der „AntiGottloſenPropaganda“ alles, was nicht
in den Verdacht kommen will ein Gottesleugner zu
ſein, zuſammenfinden laſſen, um dem Namen nach
gegen das Freidenkertum, dem Sinne nach gegen
die weltliche Schule zu wühlen. Dabei wird immer
wieder die

Behauptung aufgeſtellt, daß es ſich bei den
weltlichen Schulen um Freidenkerſchulen handle,

und zwar um ſolche Freidenker, denen es davauf
ankomme, die „Religion“ mit Stumpf und Stiel
aus der Welt zu ſchaffen.

Davon kann auch nach marxiſtiſcher Theorie
keine Rede ſein, ſobald man nämlich Religion nicht
nur in Kirchengebräuchen, lehrſätzen und gedächt-
nisſtoffen ſieht, ſondern ſich unter dieſem Wort
etwas mehr denkt. Es ſei hier nur die bekannte
Kommuniſtin, früheres Mitglied der SPD., Klara
Zetkin zitiert, die im Januar 1922 gelegentlich
der Beratung der erſten Geſetzesvorlage über das
Reichsſchulgeſetz folgendes ſagte:

„Die Religion iſt nicht Dogma, iſt auch nicht
„Prieſterlug und Prieſtertrug“, wie ſo oft von
ſeichter Freidenkerei behauptet worden iſt. Die
Religion iſt vielmehr ein außerordentlich bedeut
ſames und hochzuſchätzendes kulturelles Ergebnis.
Die Religionen, und zwar nicht bloß die chriſtlichen,
ſondern auch andere Religionen, haben ein We
ſentliches, ein Unausſchaltbares zu der kultu
rellen Entwicklung, zu dem kulturellen Emporſtieg
der Menſchheit beigetragen.

gibt, das iſt nicht wahre Religioſität;
denn wahre Religioſität kann nicht nach Kalender
tagen und nicht nach dem Glockenſchlage gelehrt
werden, weil ſich danach die religiöſe Stimmung
weder bei den Schülern noch bei den Lehrern ein
ſtellen wird. Religiöſes Empfinden iſt ein ganz
perſönliches, tiefes Erleben.“ (Otto Rühle drückt
das in ſeinem Werke „Kultur und Sitten-
geſchichte, Kampf und Leben des Proletariats“
ſo aus: Religion entſpringt immer dem Gefühl
menſchlicher Unzulänglichkeit und dem Bedürfnis
nach Gemeinſchaft, um Mangel und Schwäche
ideologiſch zu kompenſieren.) Klara Zetkin fuhr
dann fort:

Gegen die Lüge
von der Schule ohne Religion

Was aber der Religionsunterricht

„Dogmenunterricht iſt vom pädagogiſchen
Standpunkt aus eines der rückſtändigſten

Fächer im Schulbetrieb.
Moralunterricht würde daran nicht viel ändern.
Not tut eine ganz neue ſſoziale
Atmoſphäre! Dieſe muß geſchaffen werden
und hervorgehen aus dem geſamten Unterricht,
dem Geiſt der Schule. Weltanſchauung (d. h. das
Ganze ſehen und nicht das Kleinliche) muß in dieſer
Atmoſphäre die glühende Seele, das ſtark klopfende
Herz ſein in jedem Unterrichtsſtoff, in jedem

SPD., Ortsverein Halle
Ortsbezirksverſammlungen

finden in dieſer Woche wie folgt ſtatt:
Donnerstag, den 18. Juni, abends 8 Uhr:

6. Ortsbezirk: Reſtaurant „Zum Turnerſchlößchen“,
Grünſtraße. Redner: Stadtverordneter Ge
noſſe Klemm (Halle).

10. Ortsbezirk: Reſtaurant „Görickes Bierſtube“,
Jacobſtraße. Bericht vom Parteitag.

12. Ortsbezirk: Lokal „Bernhardyhalle“. Landtags
abgeordneter Dreſcher ſpricht über „Der
Kampf um Preußen“.

Die Mitglieder werden erſucht, in dieſen Ver
ſammlungen reſtlos und pünktlich zu erſcheinen.

Das Sekretariat.

Wiſſensſtoff, in jeder Bildungsangelegenheit, bei
allem, was an das Kind herantritt.

Wir ſind der Anſicht, daß den Kindern in einer
neuen ſozialen Atmoſphäre des Schulbetriebs
das ſtarke ſoziale Gemeinſchaftsgefühl ver
mittelt werden muß, das mit der Vergangenheit

und der Gegenwart verbindet.“

Hier liegt der innere Sinn der welt
lichen Schule. Sie hilft Menſchen
bilden, die ſich nicht umwerfen laſſen vom
Leid des Daſeins, ſondern die, wie einſt Roſa
Luxemburg, ebenfalls Kommuniſtin und
früheres Mitglied der Sozialdemokratie, noch aus
Kerkermauern in ihren Briefen ſchreiben: „Es liegt
ſo viel Unbekümmertheit und kühles Lächeln im
Wolkenflug, daß ich mitlächeln muß, wie ich
immer den Rhythmus des umgeben-
den Lebens mitmachen muß. Wie könnte
man bei ſolchem Himmel „bös“ oder kleinlich ſein?
Vergeſſen Sie bloß nie, um ſich zu blicken, dann
werden Sie immer wieder „gut“ ſein.“ (S. 50.)

Es kommt darum in den veltlichen Schulen
nicht darauf an, die Religiöſität zu verun
glimpfen, ſondern darauſ, alle Dogmen abzu
lehnen und eine ſoziale Atmoſphäre zu ſchaffen

im geſamten Schulbetriebe.

Vor ſolch einer Schule braucht wahrhaftig kein
vernünftiger Menſch zurückzuſchrecken. Wenn die
heutigen Kommuniſten es tun, dann verleugnen ſie pflegli
ihre beſten Geiſter, durch die ſie einſt überhaupt
erſt möglich wurden in Deutſchland. Die übrige
Arbeiterſchaft aber müßte heute die weltliche
Schule erzwingen, wenn ſie noch n ichr da
wäre und muß um ihre Fortentwicklung ringen,
ſolange ſie noch da iſt. Anders würde der Glaube
entſtehen, daß die Arbeiterſchaft kein Intereſſe
daran habe, eine Entwicklung zu ſtützen, die „Zu
höherer Kultur breiteſter Maſſen führt und nicht
endet mit der Heranzüchtung von bloßen Herden- ſeiner

e e Ein r. X
erforderlichen Ein

der iten Brut.
ach Durchführung des

chlages wurden wiederum etwa

3,5 Hektar Neukulturen und 4 Hektar Unter
baukulturen

ausgeführt. Dieſe Arbeiten erfordern, nicht
immer zur Freude des Heidebeſuchers, eine ſtarke
Einzäunung dieſer Flächen. Jeder verſtändige Be

aber muß ſich jedoch ſagen, daß dieſe Ein
richtungen nicht zu umgehen ſind, wollen wir
unſerer Heide wieder den Laubwaldcharakter und ſo
dem Wild und gefiederten Sänger den erforderlichen
San und Unterſchlupf bieten. Solange die
Ju lturen beſtehen, müſſen die Beſucher not

rungen die forſtwirtſchaftlichen ichtspunkte
rückſichtigen.

Ein anderer wichtiger nruf: Jſt es wirk
lich zur Bekundung der Naturliebe notwendig, da
die wenigen 3 umen 8 Sträußen
h e d See Vet We-os wieder for ffen t dieAllgemeinheit und unſer Stadtwalld.

In den großen Ferien, in denen infolge der
W Not nur ganz wenige Familienihre E ng außerhalb Halles oder ihres ſonſti
gen Wohnortes verleben können, wird die Heide
eine beſondere Rolle als Erholungsplatz ſpielen.
Die Bitte der Allgemeinheit gehe n, daß ſie
ihr eigenes Gut immer verſtändnisvoller und

behandele zu eignem Nutzen
Frommen.

KPD. oder SPOD.?
Wer kämpfte gegen den Fürſorgeabbau?

Aus Kreiſen der Arbeitsinvaliden wird uns
geſchvieben:

Jm „Klaſſenkampf“ vom Mittwoch, dem

tieren und einzelnen Uebermenſchen.“ (Klaraſs PD.“ Darin wird behauptet, daß die führenZetkin, Ken ſche T den Funktionäre des Zentralverbandes,

Warum in die Ferne ſchweifen
Was tat die Stadt, um Stadtwald, Rabeninſel und Forſtwerder

zur Ferien-Erholungsftätte für die Hallenſer zu machen

Halle, den 16. Juni.

Jetzt beginnt die Zeit, wo ſich die Familien
väter darüber Kopfſchmerzen zu machen pflegen,
wo denn in dieſem Jahre die Sommerreiſe
hingehen ſoll. Das heißt in dieſem Jahre dürfte
das mit den Kopfſchmerzen nicht ſo gefährlich ſein

vor allem nicht im Arbeiter haushalt
die Notzeit läßt hier ein für allemal derartige
Pläne zu Waſſer werden. Und ſo muß ſich denn
der Mann mit dem leeren Portemonnaie, während
der mit dem gefüllten in die ſchöne Welt hinein
fährt, umſchauen, ob er nicht in der Nähe ſeiner
lieben Heimatſtadt, der er allzu gern einmal kräftig
den Rücken zeigen möchte, einen Erſatz für Wald,
See und Gebirge findet. Und bei einiger Phan-
taſie die ja der weniger Begüterte meiſt mehr
hat als der beſſer Geſtellte und bei einigem
guten Willen mag er ja denn auch in den Klaus-
bergen das Gebirge, in der Saale die See und in
der Heide den Thüringer Wald erblicken. Die
Stadtverwaltung bemüht ſich nun, dieſen

ReiſezielErſatz
der halliſchen Einwohnerſchaft möglichſt ſchmackhaft
zu machen. Das war ihr ja jetzt auch bis auf
unſeren Thüringer Wald „en miniature“, die
H-ide, ganz gut gelungen (abgeſehen allerdings
von den Badezeiten in unſeren „Seebädern
In der Heide haperte es noch an mancher Be
quemlichkeit. Seitdem die Stadtverwaltung nun
aber die Heide, die bekanntlich innerhalb eines
weiten Bezirkes in Mitteldentſchland das einzige
große Waldſtück darſtellt und deshalb für die Be
wohner des umliegenden Jnduſtrielandes von be
ſonderer Bedeutung iſt, übernommen hat, iſt,
bereits vielerlei geſchehen, um den Beſuchern den
Aufenthalt in der Heide möglichſt angenehm zu
machen.

Alle Bemüh waren von den Beſtrebungen
Ftracep den rakter des Waldes zu erhal
e die der Zu her r gr.t w tem Wetter gern begrüßt.

Der Cröllwitzer Weg und der Sandbergweg
wurden fertiggeſtellt, der Nordrandweg in ſeinem
erſten Bau nitt als Fuß- und Radfahrweg aus
gebaut, weiter wurde ein neuer Fußweg hinter
Leiſtners Waldhaus vollendet und in den erſten
Tagen des Juni wurde mit dem zweiten Bauab-
ſchnitt des Nordrandweges bis zum Heideſchlößchen
begonnen. Seine Fertigſtellung iſt Ende Juni zu
erwarten. Bei der Neuanlage von Fuß und Rad
fahrwegen, welche in ihrer Führung meiſt neben
r wurde angeſtrebt, zwiſchen beiden
einen Grünſtreifen z ſchaffen. An den Wegkreu-
zungen und Weganfängen würden Holzwegweiſer
aufgeſtellt.

Rund 75 Bänke wurden an landſchaftlich
beſonders eindrucksvollen Stellen aufgefſtellt,

meiſt in Verbindung mit wenig auffallenden
Papierkörben. Jhre Benutzung läßt allerdings
leider noch zu wünſchen übrig.

Neben der bereits erbauten größeren Schutz
bütte auf der Biſchofswieſe werden hoffentlich bald

weitere Schutzhütten
an beſonderen Stellen dem Wanderer geruhſames
len und Schutz gegen Wind und Wetter

ieten.
Auch für den Vogelſchutz iſt weitgehend

Sorge getragen.
Etwa 500 Niſtkäſten

der verſchiedenſten Ausführungsart ſind für unſere
gefiederten Sänger, deren es immer noch er
freulicherweiſe 75 Arten in der Heide gibt, und
zahlreiche Futterhäuſer und Meiſendoſen aufgeſtellt.

Eine eifrige Ueberwachung und Pflege dieſer
Einrichtung liegt der r ganz be

eiu am Herzen. i einem in den letztenagen ſtattgefundenen Gang zeigte es ſich, wie

leider gegen den Willen L Arbeitsinvaliden
Jntereſſenvertretung,

gapre wurde. Auch die Sozialdemokratie allein
von vornherein, als der „Klaſſenkampf“ noch

gar nicht daran dachte, im „Volksblatt“ vom
15. Mai energiſch gegen den Abbau der
Fürſorge Stellung genommen. Bereits in
ihrer Verſammlung vom 17. Mai nahmen die im
Zentralverband der Apbeitsinvaliden organiſierten
Sozialrentner Stellung gegen die Kürzung der
Richtſätze und forderten ſo bald als möglich die
Wiedereinführung der bisherigen
Richtſätze. Das „Volksblatt“ berichtete hierüber
ausführlich am 19. Mai.

Bis dahin dachte der „Klaſſenkampf“ über
haupt nicht daran, etwas gegen dieſen
Abbau zu unternehmen. Erſt die klögliche
Notiz vom 10. Juni nimmt dazu Stellung. Wenn
Schoenlank dann tatſächlich einigen Mitgliedern
ſagen mußte, daß jetzt bei der Umänderung der
Richtſätze gegen die nunmehr auf Grund der neuen
Feſtſtellung erfolgten Feſtſetzung nichts zu machen
ſei, gab er die lediglich richtige recht liche Aus-
kunft und verzichtete darauf, aus agitatoriſchen
Gründen unerfüllbare Verſprechungen zu machen,
wie das bei den Kommuniſten vorkommen ſoll.

Im Feichen der Reinlichkeit
Für die Sauberkeit der Straßen und Plätze!
Unter dieſem Zeichen ſtand geſtern Halle. Die

ſtädtiſche Straßenreinigung hatte mit den verſchie-
denſten Mitteln die Oeffentlichkeit auf ihre Ver
pflichtungen hingewieſen. So ſah man an den Pla-
katſäulen wie in den Straßenbahnen Aufrufe zur
Sauberkeit. Sämtliche ſtädtiſchen Kraftfahrzeuge

Plakatwagen machte die Forderung, die S
ßen und Plätze ſauber zu Halten, beſonders in

„dringlich.
Es wäre zu begrüßen, wenn der Werbetag recht

nach haltigen Erfolg hätte.

e

führten ähnliche Hinweiſe mit ſich. Ein beſonderer

e a r

e e e
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und l dieOer Auſſker wit dem ngnſtrumentenkrick iigen und wohlriechendent auch der Zweck d Se die
Er t ein Jahr neun Monate Gefängnis 7 ſchauJ recht ſchmuhiger Weiſe hatte ſich der Muyjelen erſtke O. en einige ſeiner Arbeitskollegene ver in 5 ins7 einmal vor W 5 führen, was für eine reichangen. igg in berſtadt in ein gewiſſes gofal und 2 an, er e den Auftrag, ein re r Weinen e den Schmuck ihrer

r m abzuholen. Der e t 5
ang hm auch. An der ganzen Sache war kein wares Wo n. Vielmehr fuhr er mit dem Inſtrument Anfreiwilliges Gaſtſpiel
nach re g. n den Weiſe de ſehr Furtwänglersgeringen Preis In genau derſelben iſe verfuhrer in Halle. Auch hier holte er aus einem durch eine n auf dem Flugplaz
Lokil un derjelber Angabe ein Cello und ver- Halle Nietleben.
ſeßte es füc einen Preis, der weit unter dem Am Sonntagnachmittag gegen 18 Uhr erlitt
wir“!ichen Werte lag. beim Flughafen Halle- Nietleben der be-In beiden Fällen waren die Jnſtrumente das kannte Gewandhausdirigent Profeſſor Furt-Eigent um der betreffenden Muſiker, die durchſwängler, der ſich auf der Reiſe von Berlin
dieſen Gaurerſtreich empfindlich geſchädigt wurden. nach Bayreuth befand, einen leichten Flugzeug-
O. hatte ſich jetzt wegen Betrugs im Rückfalle vor unfall. Das Flugzeug, eine Albatros Sport
den Halberſtädter Schöffengericht zu ver maſchine, wollte in Halle Nietleben Brennſtoff
antworten. Da er bis zuletzt hartnäckig geleugnet übernehmen. Bei der Notlandung überſchlug es
yatte, war ein großes Zeugenaufgebot aus Halle, ſich. Der Flugzeugführer und Profeſſor Furt-
Dresden uſw. geladen worden. In der Verhand wängler als nziger Paſſo ier blieben unverletzt.
ung bequemte er ſich jedoch plötzlich zu einem Furtwängler ſetzte ſeine Reiſe mit der Eiſenbahn
Geſtändnis. Nur mit Rückſicht auf dies Ge fort. Die Räder des Flugzeuges verfingen ſich in
ſtändnis und die wirtſchaftliche Notlage, in der ſich den Halmen des u es, auf das der Pilot
der Angeklagte befunden hat. billigte das Gericht geraten war. Jnfo ge der dem Flugze no
nochmals mildernde Umſtände zu. Anderer- innewohnenden lebendigen Kraft ſtellte es ſich au
ſeits hielt es doch eine empfindliche Strafe für den Kopf, um ſich dann langſam, die Räder na
angebracht und erkannte auf ein Jahr neun oben, umzulegen. Der Propeller ging dabei natür-
Monate Gefängnis und vier Jahre Ehr- lich zu Bruch.

verluſt. TBiumen ſehen dich an ging nach Thale. g
Jm Juli Sommerblumenſchau am Geſundbrunnen] Die ſtarke Betei bei der diesjährigen Som

Die Arbeiten an der Sommerblumenſwerfahrt nach Quedli und Thale machte die
und Dahlienſchau im Schaugarten am Ge Benutzung eines Sonderzuges notwendig. Nach der
ſundbrunnen ſchreiten jetzt flott voran. Die zwölf Ankunft in Quedli wurde in i
ausſtellenden Firmen, die ſich hier im edlen tt Theatergarten K getrunken. Dann begann in
bewerb vereinen, gehören zu den im Jn und Aus dem ſehr ſchönen ater der Auftakt für den erſten
land bekannteſten Züchtern Sie liefern koſtenlos Teil des Tages. Herr Univ.Lektor Dr. Wittſack
die Dahlienknollen an, die ihnen im Herbſt wieder begrüßte die a e e Nach Vor
zurückgegeben werden. trägen der Muſik und Chorgemeinſchaft ſprach dann
Das augenblicklich ſehr günſtige Wetter fördert Herr Dr. van Kempen in einem Lichtbi rtrag

und auch das gute Anwachſen der über Geſchichte, Kulturgeſchichte und Kunſt Qued
nzungen und Sommerblumenausſaaten. finburgs. Danach gings in Gruppen durch die

Dahlien und vor allen Dingen Sommerblumen ſchöne alte Stadt mit ihren vielen Zeugen einer
find die billigſten Blumen für unſere kleinen großen Vergangenheit. Dann gings nach e zumS Sie ſtellen keine hohen Anſprüche, z noch
brau keine koſtſpielige Pflege, ſind billig in im Harzer Bergtheater eine Stunde,

Letzte Nachrichten e e
Reichstagseinberufimg

kreis, begleitet von einem kleinen Kammerorcheſter,
Tänze vorführte, die im Rahmen dieſer Umgebung

Berlin, 16. Juni, 13.15 Uhr.

beſonders wirbungsvoll waren.

Im Aelteſtenrat des Reichstages wurde heute zeibeamte ſtellten feſt, daß die r

Gashahn ſchließen? In einem Hauſe duf dem

fengelaſſenm die h Einberufung des bei ihrem Weggang den Gashahn o
Reichstagsplenums gegen die Stimmen hatte. Schaden iſt nicht entſtanden.der Natienalf liſten, der Deutſchnationalen, der cher Garten. nachmittag 8 Uhr findet

MorgenWirtſchaftspartei und des Land im Harten ein Wildweſtki n unter Leitung von Herrn

e. eheWiehe zur Beratung ihrer Abände- VWalhallathester Heute Uhr Premere: Caſtjpiel Eiſe
rungen der Notverordnung. Der Aeiteſtenrat ver Aulinger vom Münchener z der Operettenrevue
tagte die Entſcheidung über die Einberufung des henen Morgen Wien de r e ehe re
Haushalts Ausſchuſſes bis 6 Uhr abends grohe Rartentonzerte. Eirntt ſreit t

Ackerweg wurde ſtarker Gasgeruch bemerkt. Poli-.

Seit Jahren kämpfen die Unternehmer gegen
das ſogenannte Gewerkſchaftsmonopol.
Das heißt, in vielen Fällen berufen ſie ſich darauf,
daß die organiſierten Arbeiter in der Minderheit
ſeien. Die Gewerkſchaften hätten infolgedeſſen
kein Recht, im Namen der geſamten Arbeiterſchaft
Tarifverträge abzuſchließen. Neuerdings gehen
die Unternehmer auf der ganzen Front dazu über,

die Beſeitigung der Tarifverträge
zu fordern. So verlangte erſt kürzlich die Nord-
weſtgruppe das Recht, Werkstarife ab
ſchließen zu dürfen. Jn den meiſten Fällen ver
langen die Scharfmacher aber eine völlige Auf-
hebung der tariſlichen Bindungen, weil ſie es un
erhört finden, daß ſie in einem Hochſommer, in
dem es 4 Millionen Arbeitsloſe gibt, noch über
den Preis der Arbeitskraft verhan-
deln ſollen, ſtatt wie in früheren Kriſenzeiten
die Löhne radikal herabzuſetzen. Jn dieſem
Kampfe gegen die Machtpoſition der Gewerk
ſchaften finden die Unternehmer zwei willige
Hilfstruppen: die Gelben und die Kommuniſten

Vor kurzem erſt betonte ein Führer der Gelben
bewegung auf einer Kundgebung in Dortmund,
daß ſie einen „Freiheitskampf“ führen wollten.
Das Ziel dieſes Freiheitskampfes beſtehe in der
Beſeitigung des Zuſtandes, daß ſich 60 bis 70 Pro-
zent der nichtorganiſierten Arbeiter den Ar
beits bedingungen fügen müßten, die von
den Tarifgewerkſchaften vereinbart bzw.
mit Hilfe des ſtaatlichen Schlichtungsweſens feſt
gelegt worden ſeien. Die gelben Heuchler wiſſen
nur zu gut, daß es trotz der beſtehenden Tarifver-
träge den Unorganiſierten freiſteht, billiger
und länger zu arbeiten. Auch die Unternehmer
haben jederzeit das Recht, den unorganiſierten
Arbeitern ſchlechtere als im Tarifvertrag vor-
geſehene Arbeitsbedingungen zuzumuten. Trotz
der angeblichen Notlage der Werke tun ſie das
nicht, denn ſonſt erreichen ſie ihr Ziel nicht:

die Zertrümmerung der gewerkſchaftlichen
Tarifverträge und der Gewerkſchaftseinheit.

Als Dritten im Bunde können die Todfeinde
der Gewerkſchaften vor allem im Ruhrgebiet
und Mitteldeutſchland die Kommuniſten
begrüßen. Die Organiſation der RGO. im
Bergbau, der ſogenannte Einheitsverband der
Bergarbeiter, hat nämlich dem Zechenverband
ſchriftlich folgendes mitgeteilt:

„Wir ſind vbereit, mit Jhnen Verträge abzuſchüehen Sollten Sie V Verhandlungen

über die Forderungen mit dem EVBD. ab bformiſten“ erkämpft

daß wir einen Tarifvertrag, der mit
den übrigen Gewerkſchaftsverbän-
den allein abgeſchloſſen wird, nicht
anerkennen. benſo werden wir keinen
Schiedsſpruch anerkennen, der in Schlichter
kammern in Verhandlung mit anderen Gewerk
ſchaften zuſtande kommt.“

Zur Begründung dieſer Forderung verweiſen
die „Revoluttonäre“ darauf, daß ſie bei den Be
triebsratswahlen mehr Stimmen erhalten hätten
als ein Teil der übrigen Tariforganiſationen, zum
Beiſpiel die Polen und HirſchDunckerſche Rich
tung. Dieſe Begründung der Kommuniſten führt
konſequenterweiſe dazu, daß man auch den Gelben
und den Nazis die Tariffähigkeit zuerkennt.

Nehmen wir nun einmal an, die kommuniſtiſche
Aktion hätte Erfolg, d. h. Gelbe, Nazis und die
RGO. Leute würden als Tarifkontrahenten zu
gelaſſen. Was wäre die Folge? Genau wie im
Parlament würden die einen „hü“ und die ande-
ren „hott“ ziehen und eine einheitliche
Regelung, ein Tarifabſchluß, wäre
überhaupt nicht mehr möglich. Die
Nazis und Gelben hätten dann einen Erfolg er
zielt, für den die Unternehmer ruhig noch einige
Millionen Mark opfern können. Die Kommu-
niſten aber könnten für ſich das traurige Verdienſt
buchen, daß ſie mit ihrer revolutionären Taktik
den Scharfmachern eifrig geholfen haben, daß dieſe

ihr Ziel, die Zerſchlagung der Gewerkſchafts
front,

erreichten.
Täglich verkünden die Sowjetjünger, daß da

„ganze Syſtem“ zuerſt von Grund auf ver
nichtet werden müſſe, bevor nach ruſſiſchem Muſter
ein Aufbau begonnen werden könne. Jetzt bringen
es die Weltrevolutionäre auf einmal fertig, den
„Zechenhyänen“ wie ſie ſchreiben zu
erklären: „Wir ſind bereit, mit Jhnen Verträge
abzuſchließen.“ Oder bilden ſich die ewigen
Querulanten ein, ſie könnten mit Hilfe ihres revo
lutionären Schimpflexikons beſſere Verhandlungs
ergebniſſe erreichen als die „reformiſtiſchen“ Ge
werkſchaftsfunktionäre? Das wäre ein kindlicher
Glaube, weil für die Arbeit am Verhandlungstiſch
auch einige Kenntniſſe notwendig ſind. Aber das

an Kenntniſſen fehlt, erſetzen ſie durch revolutio-
näre Energie. Wenn der Effekt dann eine Pleite
der Tarifbewegung iſt, um ſo beſſer für Mos
kau. Und deshalb drängen ſie ſich zum Abſchluß

die verdammten „Reeines Arbeitsrechts,
haben und das durch die ver

lehnen, ſo machen wir Sie darauf aufmerkſam, haßte Republik geſichert wird.

e eeeeeeeeeeeeeeereeoeeueeerrero oNeue Damen und Herren- Fahrräder von 50 Mk. an g Sdpezialabteilung GummiBieder Große Steinſtraße und Brüderſtraße (Rähe Markt).

„Koßcoin Jtrimimofromem vom Fvem Eſvest och
14) (Nachdruck verboten.) ſſie ſchien r t v zu verbergen, das er

i i keit zu ergründen ſuchte, vor deSchon von weitem wurde ſeinen Auſmerkjgmkeit Innerſtes in unerklärlicher Furcht erzitterte.
durch die Apotheke gefeſſelt. Umfloſſen vom Mond- uigene Der Kapitän ſchritt an der Hauswand entlangrn S das Gebäude auf aus ſeinem eigenen und ſchaute unverwandt Boden; ger r

ne verräteriſchen Fuß
chiagſchatten und erſchien größer, als es in

Wirklichkeit war. Jm oberen Stock war im Schlaf gefrorenen Weg waren
immer Licht, aber es drang nur matt durch die ſpüren zu ſehen. Dann ſtarrte er zum Hididen Vorhänge und hatte einen braunrotenſempor, der ſich unendlich fern und unendlich kalt

Schimmer. „Das erinnert an Blut,“ dachte der über der Erde wölbte.
Kapitän. Dagegen waren alle Fenſter im Erd „Dieſes windſtille und kalte Wetter verkündet

eſchoß, die zur Apotheke und zu dem kleinen Schnee“, dachte der Kapitän. „Und im Schnee wäre
Kebeggimemer gehörten, vollſtändig dunkel. jede Spur zu ſehen. ß

Nicht weit von der Apotheke blieb der Kapitän Als er an die drei ſteinernen Stufen kam, die
ſtehen und ſah ſich um. Er atmete ſchwer, was zur Apotheke hinaufführten, fiel ihm ein Gegen
vom raſchen Gehen herkommen mochte, aber auch ar grkeriff n r
andere Urſachen haben konnte. Jn der Nähe des t per Shne weitere nahm el en
Hauſes ſtanden Tannen, und unter dieſen lag eine geknülltes
tiefe, undurchdringliche Finſternis. Es war eine werde ein weggeworfenes oder verlorenes Rezept

h icht ſein.Nacht mit völlig unbewegter Luft und darum nicht Als er das Papier glatt ſtrich und im Mond
einmal das Wehen des Windes über die weite Als eEbene hin zu vernehmen. Aber gerade deshalb ſchein näher betrachtete, erkannte er, daß es kein
hatten die Ruhe und Stille in dem großen Schatten Rezept war.

z en. u Es war ein Bankwechſel.eder als welcher das Fehölz erſchien für den Nachdem er die Namen auf dem Wechſel ent
Kapitän etwas Drohendes oder au etwasSaſgendes Als ob Ohren S in dieſe ziffert hatte, blieb er wie erſtarrt ſtehen und ſah
Stille und gen Fwe und a i und entſetzt abwechſelnd das Papier und
weite inhorchten. r Kapitän fürchtete ſivor der Finſternis, die ſich ſchwarz aus dem ieder blickte er forſchend ine Wechſel und
Straßengraben erhob. Er ſchritt deshalb übers las geiſtesabweſend nochmals t den Namen,
freie Feid hin und kam ſo vor die Apotheke. der ihn wie mit Zangen gepackt und verblüfft und

Der halboffene See war nicht wieder entſetzt hatte
geſchloſſen worden. Der Kapitän betrachtete ihn auf F. Flodin“ ſtand unter dem Wechſel.
merkſam und mit einer Neugierde, die er ſich ſelbſt Das war der Name des Selbſtmörders und dies
nicht zu erklären vermochte. Er vetrachtete die bier war einer von ſeinen Wechſeln, wahrſcheinlich
roſtigen Eiſenbänder und Nägel und den alten, anſeiner von den gefälſchten.
vielen Stellen abgeblätterten Anſtrich. Auf dem Wie in einem Taumel jagten nun verwirtte
Boden leg noch die dünne Eiſenſtange, mit der der Sedankenreihen durch das Hirn des Kapitäns.
Laden am Kreuzſtok befeſtigt zu werden pflegte. Das Fenſter der Apotheker, der am Tiſch
Der Kapit in hod die Eiſenſtange auf und betrachtete ſaß und die Papiere der Bank er
ſie. „Erſ: vor wenigen Stunden haben die Hände Mörder der Wechſel der Flodin
dee Mörders dieſe Stange umklammert“, dachte er. zugrunde gerichtet hatte Wie war dieſer Wechſel
Des Mörders, des geheimnisvollen Mörders aus da herausgekommen Hatts ihn der Mörder
dem Dago?l.“ Plötzlich ließ er die Stange fallen, mitgenommen und verloren
denn ſie war eiſig kalt und teilte dieſe eiſige Kälte getr e e er kwüttne Papier in die
au ſelnen Fiern mit. Das Klirren des Eiſens Sauf deat hartgefrorenen Boden war in der nächtlichenn Die ganze Zeit über war er ſeltſam erregt, in
Stide mit unbarmherziger Deutlichkeit zu hören ſeiner Stimmung, gemiſcht aus Angſt und UnbehagenDer Kupitän fuhr heftig zuſammen und warf einen und einer Vorehn

entſezten Blick auf den dunklen Spalt, den der bald eintreffen würde. Und ſeine Err
halb nete Laden vor dem Fenſter bildete. Jetzt nicht ab, als er endlich in ſeiner eigenen ung
war orinnen und hier außen ebenfalls Finſternis. angekommen war.
Vorhin hatte fi verſucht, ſich von außen zu ihm in Zuerſt machte er im Wohnzimmer Licht. Danach
die Apotheke hineinzudrängen. Jetzt hatte ſie von ging er in ſein Schlafzimmer und ſteckte auch da
Sm Raume Beſttz ergriffen. Und in dieſer Finſter die Lampe an.
nis ahnte der Kapitän eine entſetzliche Bedentung, Als er dann ins Wohnzimmer zurückkam, be

merkte er, daß er in der Haſt und Erregung ver
geſſen hatte, die Tür zum Vorplatz zuzumachen.

Im Dunkel draußen glaubte er jetzt eine Menge
Hüte und Mäntel am Kleiderſtänder hängen zu
ſehen, und er wurde von der ſonderbaren Vorſtel

ſei ihm nachgefolgt, und alle ſtünden nun in laut
loſer, aber unruhiger Bewegung da draußen in der
Finſternis.

„Doktor Flodin!“ rief der Kapitän. „Sind Sie
da? Doktor Flodin, lebendig oder tot, ſind Sie da?“

Zwölftes Kapitel.

ſich ſelbſt. Fängſt du e wirklich an, verrückt zu
i

Aus einem eigentümlichen Farbengewoge von
gelbem Lampenlicht und J 8 e
nahe ganz weiß und der Schnurrbart bing i

ei
ugen waren vorgequollen vor Verwunderung undEntſetzen, denn das Grauen, das er beim Anblie

ugen. Die Lampe klirrte in ſeiner Handſtellte ſie raſch wieder auf den Tiſch. v s g
„Die Türe ſteht immer noch offen!“ fiel ihm

ine eigenen Geſichts empfand, ſtarrte aus dieſenſvon Tagen, in denen er ſi

er r verloren oder we r als er nach vollbrachter Tat zur Tür ham gang iſt“, dachte

r Ah Wenn t dar ja wi
„JAber dann iſt das ja wirklich geſchehen, was

ich im Traume geſehen habe“, ſagte er halblaut vor
i Erklärung aber ſein lung ergriffen, ein großes Gewimmel von Menſchen ſich hin. „Der Mörder iſt zum Fenſter herein

gegen und hat die Apotheke durch die Türe ver
aſſen.“

Der Kapitän lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück
und ſann nach. Seine Augen ſtarrten das Tapeten
muſter der Wand und das Gipsornament der Decke
an, aber ſeine Gedanken ſchweiften in weite Ferne.
Durchlebte er in Gedanken noch einmal das felt
ame Geſicht, das ihm gezeigt hatte, wie der Mord
egangen wurde?
Plötzlich erhob er und fi 2wie h ſich fing an auf und
„Das ier!“ murmelte er, indem er immerwieder den Wege betrachtete. „Ja, es iſt möglich,

es iſt wirklich möglich, daß er dies Papier in den
gehabt hat, aber das war in dem un

zu klaren
Geiſtesabweſend ſtarrte er zum Fenſter hinaus
„Das war in dem unklaren in dTeil des Traumes“, fuhr er fort. n dem unteren

„Aber das andere Papier! noch einanderes Papier geſehen. Pe r
m Telegramm war Blut.“

Der melodiſche Stundenſchlag der Wanduhr
j-weckte ihn aus ſeinem Grübeln. Er horchte auf jeden

einzelnen Schlag. Es war bexeits fünf Uhr.
Und mit einem Male überfielunwiderſtehliche Müdigkeit. Welt er ſert

verfloſſene Zeit zurückblickte, ah er eine lange net

t nervös undgefühlt, und von Nächten, in denen er
gefunden hatte. Er erinnerte ſich undeutlich, daß
er gerade in einen ſehr tiefen Schlaf geſunken war,

plötzlich mit Schrecken ein. Warum machte er ſie als er von Maria und Karin Persſon geweckt wurde,
vidh zu

Er trat in den Flur hinaus und faßte die dort
hängenden Kleider mit den Händen an. Dabei fielen
ihm Menſchen ein, die ſich gehängt hatten, und als wieder eriwa
er endlich die Tür ſchloß, überkam ihm das be
freiende Gefühl, etwas Unheimliches hinaus-
geſchloſſen zu haben.

Nun ſetzte ſich der Kapitän an den Tiſth und
ſtudierte abermals und ſorgfältiger das gefundene

Flodins Wechſeln gefunden. Daß es einer von den

geha W hatte.
er wie war dieſehingegen ieſer Wechſel aus der Apotheke

Jemand mußte ihn verloren haben, nachdem die
Apotheke geſchloſſen war, und wer anders konnte
das geweſen ſein als der Mörder?

wenn ich vorher ſo lan

af im Begriff war, ſich wieder ü i
r wen Er fühlte deſſen Nähe als

Papier. Kein Zweifel, er hatte einen von Doktor ſchwand langſam aus ſeinem

eviſor der Bank, der Apotheker, ihn zum Prüfen Unwirklichkeit hin und
fühlte er ſich in einem ne
er eine
in einem langſamen Wirbel umkreiſten.da kehrte er wieder in die Vünta ſeit ung m
hatte einen gewiſſen Eindrud von ſeinem Zimmer,

„Und wenn es der Mörder geweſen iſt, ſo hat falſchen WPete und den Möbeln, die unbeweglich

und er meinte ſich zu entſinnen, daß er nur ſchwer
wieder wach geworden ſei.

Es iſt ganz einleuchtend, daß ich nicht leichtSe ſobald ich eine hin genhigſen r

it nicht ordentlich ge
r nun fühlte er, daß

Augen, und ſeine nächſte Umgebun ent
ewußtſein. Nichts

g blieb zurü iung von etwas UÜnheimlichem, das ten ſei, nahm er ohne weiteres an, weil dere zurück als eine unendliche Ruhe, in der ſeine
Sinne auf der Grenze zwiſchen Wirklichkeit undderen Zuweilen

e lhaften Traum, in dem
enge Geſichter zu ſehen meinte, die ihn

u (Fortſetzung folgt.)

macht den Kommuniſten wenig Sorge. Was ihnen

von Tarifperträgen, zwar auf der Grundlage

I

S

d



Braunkohle in der Kri
ber mitteldeuts e Braunkohlenberghau im Seschättzjanr 1930/31:

Halle, den 16. Juni. ſwurden, hatten ſie während des Geſchäftsjahres eine
In dem ſoeben herausgegebenen, faſt 200 Seiten gewaltige Zahl von Feierſchichten zu ver Vorſitzenden Klebe eröffnet. A

umfaſſenden Geſchäftsbericht
kohlenJnduſtrie Vereins Halle wird das Ge
ſchäftsjahr 1930/31 als eins der ſchwerſten
Kriſenjahre des Jahrzehnts bezeichnet. Der Braun
kohlenbergbau hatte beſonders unter Produktions
und Abſatzſchwierigkeiten zu leiden.

jahre 1 237 769 Feierſchichten eingelegt.

Bericht, daß im Braunkohlenbergbau im Dezember
1929 eine Erhähung des Durchſchnittslohnes um
0,25 Mk. und im Dezember 1930 um 0,15 Mk.

Die Rohkohlenförderung betrug in eingetreten ſei. Jm gleichen Atemzuge wird aber d
dieſem Geſchäftsjahr 92,6 Millionen Tonnen gegen berichtet, daß der tatſächlich verdiente Lohn au

Betegseaattsa nan Ietstungsstetgerung je Mann ung Scuct Im

Ueber die Lohnentwicklung ſagt derſvor 25 Jahren wurde der frü

Verbandes der Maſchiniſten und
end ſind 66 Dedes Deutſchen Braun fahren. Wegen Abſatzmangels wurden im Berichts legierte, 48 davon ſtehen im Beruf. Die General

verſammlung bedeutet eine d denn
re Vorſitzende Scheffel

an die Spitze des Verbandes berufen, und damals
n auch die Entwicklung des Verbandes zu einer
modernen Gewerkſchaft. Jn einer Anſprache wies
der langicprige Vorſitzende Scheffel darauf hin,

es nicht leicht war, den Verband vor 25 Jahren
eine neue Grundlage zu ſtellen und ſeine An

über 112,4 Millionen Tonnen im Vorjahre. Es iſt während der letzten zwei Jahre „ungefähr erkennung bei den Unternehmern durchzuſetzen.
mithin ein Rückgang um 17,6 Prozentſgleichgeblieben“ iſt. Damit beſtätigt der Aus dem Geſchäftsbericht, der dieſem Ver
eingetreten. An dem Förderrückgang war der BraunkohlenJnduſtrieVerein, daß auch im Braun bandstag vorliegt, iſt zu erſehen, daß auch heute der
Tagebau 18 Prozent, der Tiefbau mit 15,3 Pro kohlenbergbau trotz beſtehender Tarifverträge
zent beteiligt. Die Brikettherſtellung war ein ganz enormer Lohnabban eingetreten
in noch ſtärkerem Maße rückläufig als die Roh t. Dieſer Lohnabbau beträgt in der Berichtzzeit
kohlenförderung. Sie betrug im Geſchäftsjahr wenn man die erfolgten Lohnerhöhungen einbezieht,

Tonnen. Am größten war der Ausfall in der

rband einen außerordentlich ſchreren Kampf zu
ühren hat. Beſonders die Anforderungen an die
inanzen waren groß. Die r für ſo
ale Unterſtützungen betrugen rund 700 000

22,22 Millionen Tonnen gegenüber 28,24 Millionen im Durchſchnitt 0,54 Mk. pro Schicht. Der Bericht Mark verausgabt. Die z für Jnvaliden

Niederlauſitz mit 23,1 Prozent. Eine Zunahme iſt
nur in der Kokserzeugung feſtzuſtellen, die
ſich von 602 000 Tonnen im Vorjahr auf 642 000
Tonnen oder um 5,5 Prozent in dieſem Jahr
erhöhte. Die Abſatzverhältniſſe waren entſprechend
der Produktionsrückgänge ſtark rückläufig. Trotz des
gewaltigen Produktionsausfalls betrug die Stapel
menge an Briketts faſt während des ganzen Ge geſetzt
ſchäftsjahres über 125 Millionen. Sie verringerte Die

17,8 Prozent zurückgegangen ſei.
Aenderungen der Arbeit szeit wurden wäh

rend des Geſchäftsjahres nicht vorgenommen. Am
Ende des Berichtsjahres wurde durch eine Verein

Tagesbetrieben auf acht Stunden und in den Tief-

gibt an, daß der Uebertariflohn von 26 auf unterſtützung betrugen 183 000 augenblicklich
beziehen etwa 3 Prozent der Mitglieder Invaliden

1924 iſt

barung der Tariſparteien die Arbeitszeit in denj eine Steigernng um 19 Prozent zu verzeichnen.
Der Rückgang gegen 1929 beträgt trotz der ſtarken

baubetrieben auf 734 bezw. 8 Stunden herab- Kriſe nur 2 Prozent. Als Erfolg des Verbandes iſt
u werten, daß bei vielen Mitgliedern die Artech niſchen Verbeſſerungen ſind eitegeit verkürzt werden konnte. Jm ver

Verbandstag der Maſchiniſten und Heizer
önen Dresdner Voſkshaus wurde amfkleiner Rückſchritt. Dieſes Ergebnis, das in AnbeBe 17. ordentliche Generalverſammlung desſtracht der ſchwierigen Geſamtlage vollſte An

izer durch denſerkennung finden muß, zeugt davon, daß
in dieſem Verband die gewerkſchaftliche Jdee

feſt verankert iſt.
Nicht zuletzt iſt das auch ein Erfolg der intenſiven
Schulungs arbeit der Mitglieder, die die Ge
werkſchaft ſeit 1921 durchführt. Seit dieſer Zeit
wurden bereits 408 Lehr gänge abgehalten.
Jm Vorjahre beſuchten 1221 Mitglieder dieſe Ver
anſtaltungen. Seine Zufriedenheit mit dieſem guten
Abſchneiden brachte auch der Verbandsvorſitzende
Klebe, der nach den üblichen Begrüßungs
anſprachen zum Geſchäftsbericht ſprach, zum
Ausdruck. Trotz der Verdreifachung der Arbeitsloſig
keit ſeit 1928, trotz der Verzehnfachung der Kurz
arbeit iſt der Verband mit den vor vier Jahren ge
chaffenen ſtatutariſchen Beſtimmungen ausommen. Die ſcharfe Rationaliſierung der ſich ſe

von wurden für Arbeitsloſenunterſtühung 400 000 fhlbar ausgewirkt. Zum Druck der Not iſt nun noch
der Dru der Notverordnung hinzu-
getreten. Die Verhandlungen zwecks

Verſchmelzung mit dem Metallarbeiterverband

unterſtützung. Die Entwicklung der Mitgliederſhätten noch immer zu keinem Ergebnis geführt, trotz
zahl kann als erfreulich angeſehen werden. Gegen dem ſei eine gedeihliche Zuſammenarbeit der beiden

Verbände nach wie vor möglich. Ueber die Inter
eſſenvertretung der Mitglieder durch
den Verband berichtete Klebe: Der Verband hat in
90 r 1260 Betriebsräte. Jn den
letzten drei Jahren gab es 2165 Arbeitskämpfe, dar-
unter 178 Streiks und Ausſperrungen.

Erreicht wurden:
ſich erſt am Ende des Geſchäftsjahres auf rund i i i im gangenen Jahre betrug bei 63 Prozent der Mit 12,7 Stunden Arbeitszeitverkürzung pro e fürtrotz der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten auch im gang V a Proze ze zung pro Woche fvergangenen Geſchäſtsjahr fortgeführt worden. glieder die

Für die Arbeiterſchaft machte ſich die Insbeſondere wurden in der Abraumgewinnung
wirtſchaftliche Entwicklung in einer erheboſdurch Einführung neuer Großraumwagen, Abſetz
lichen Verminderung der Beleg-ſapparate, Bagger und Abraumförderbrücken neue
ſchaft bemerkbar. Während im April 1930 im Kapitalinveſtionen vorgenommen. Jnsgeſamt wur
Bereich des Deutſchen Braunkohlen Induſtrie den im Vereinsgebiet zehn Abraumbagger, fünf
Vereins noch rund 66 000 Arbeiter be Abſetzapparate und zwei Förderbrücken neu im
ſchäftigt wurden, waren es im März 1931 Beirieb eingeführt. Drei weitere Förderbrücken
nur noch 540600. Der Rückgang bemißt befinden ſich im Bau.

das Revier Vikterfeld mit 221 Progent ein n en 1, n d ſieben
betroffen.

Bemerkenswert iſt, daß die jugendlichen
Arbeiter am meiſten von dieſem Abbau betroffen ein
wurden. Auf Grund einer Verordnung des Reichs
arbeitsminiſters vom März 1930 betr. Beſchäf
tigung jugendlicher Arbeiter im Bergbau nicht über verzei

r Pauſen täglich wurde u
itens rgbaubehörde beim Braunkohlen ebenfalls Fortſchritte bezüglich der Steigerung derInduſtrie-Berein. angeregt, ob dieſe Verordnun ler Wreit 2 Die v un

auch. für den Braunkohlenbergbau durchgeführtſrohlen ſtaubfeuerung hat zu einer ganzen
werden ſolle. Wie nicht anders zu erwarten, hat Reihe von Verſuchen r. die vom Veſtenfich der BraunkohlenJnduſtrieVerein ganz ent ſuchen geführt, j
ſchieden gegen eine ſolche Verkürzung der Schicht

er Vermehrung der Großraumkohlenwagen tech

gewandt.

Trotz des Belegſchaftsabbaus ſowie der ge Erfahrungen gemacht wurden. Eine günſtige Ent

braumſerdersrhetn getent, n n idee. e gröSer das FIaul je Meer Gie Fignegs matt
einzelne Millionen von Mark koſtet.In der Kohlengewinnung ſis außer en der le igiederzani der D. Piene mit gen Straſenzeten

niſche Verbeſſerungen nur durch die Bandanlagen der
zum Transport der Kohle aus dem Tagebau zulgliederſtand mitzuteilen. Am wenigſten hört man

Braunkohlenſtaubfeuerung auf Lokomotiven hat Mit
zeit der Jugendlichen von 14 bis 16 Jahren Fortſchritte erzielt und ſind von dieſen Lokomotiven 2 6

allein in Halle zehn in Betrieb, mit denen beſte gabe zutreffen ſollte, ſo würde die Kommuniſtiſche

itszeit weniger als 48 Stun-ſjeden Kollegen. Jn der Stromerzeugung wäre der
den, während es 1925 erſt 30 Prozent waren. Auch Vierſchichten betrieb ohne Lohnermäßigung
die Lohnbewegung war befriedigend. Jm Reichs möglich. Die verfloſſene Geſchäftsperiode hat g.
durchſchnitt betrugen die Stundenlöhne der Ver-
bandsmitglieder 1930 111 Pf. gegen 109 Pf. 1929

daß die Gewähr für gute und ArbeitsW nur 7 der verufe
und 91 Pf. 1927. Erſt gegen Ende 1930 erfolgte ein kollegen liegt.

4 x NPD SPD

Außer der Sozialdemokratie wagt es keine Partei,
Oeffentlichkeit genaue Zahlen über ihren Mit-

darüber von der Kommuniſtiſchen Partei.
Auf dem Gebiet der Feuerungstechnik ſind Man weiß nur aus alter Erfahrung, daß ihre Orga-

niſation umſo ſchwächer iſt, je mehr ſie den Mund
aufreißt. Jetzt wird aber im „Parteiarbeiter“, einer
Zeitſchrift für die kommuniſtiſchen Funktionäre, et
was über das Ergebnis einer kommuniſtiſchen Werbe
kampagne mitgeteilt, die vom Oktober bis März

iederzahl in dieſer Zeit um 73 296 auf
397 geſtiegen ſein ſoll. Selbſt wenn dieſe An

Erfolg begleitet waren. Auch die Einführung der dur a worden iſt. Wir erfahren hier, daß die

Partei trotz der für ſie ſo günſtigen politiſchen und
droſſelten Produktion iſt eine weitere Leiſtungs wicklung zeigt auch die Elektrowirtſchaft, die auf wirtſchaftlichen Situation
ſteigerung je Mann und Schicht feſtzuſtellen. der Braunkohle aufgebaut iſt. An der Geſamt-
Der Förderanteil je Mann und Schicht, ſtromerzeugung iſt die Braunkohle mit 39 Prozent,

ſtieg von 5,05 Tonnen im Vorjahr auf 5,13die Steinkohle mit 36,7 Prozent beteiligt.
Tonnen in dieſem Jahre. Außer den beträchtlichen Die Braunkohle hat damit zum erſten Male dieEntlaſſungen, von denen die Arbeiter vetroffenl Steinkohle in der GeſamtStromerzeugung überholt.

Proteſt der Gewerkſchaften

faule Ausrede Brünings
Bei der Ausſprache über die Notverordnung

noch einmal den vierten Teil der Stärke
der Sozialdemokratiſchen Partei erreicht haben.

Da aber die Fluktuation der Mitglieder in der Kom
muniſtiſchen Partei außerordentlich groß iſt, ſo wird
man ſicher das Richtige treffen, wenn man von der
für März angegebenen Mitgliederzahl noch er
hebliche Abſtriche macht.

J Zweifel an der Richtigkeit der Angabe über
den Mitgliederzuwachs erſcheint umſo berechtigter,
als der „Parteiarbeiter“ zugeben muß, daß die Be
triebszellen der Kommuniſtiſchen Partei we
ſentlich zurückgegangen ſind. Es heißt

Bichtung und Wahr-

ſich trotz objektiv günſtiger Umſtände erxweitert.“
Das bedeutet ſo viel, daß die Kommuniſtiſche Partei
mit ihrer lärmenden Agitation zwar den politi
ſchen Flugſand, die ewig Indifferenten in der
arbeitenden Bevölkerung zuweilen in Bewegung
ſetzen kann,

daß ihr organiſatoriſcher Einfluß auf die Arr e und vor allem der auf die
noch immer verhältnismäßig gering iſt.

Das gleiche Bild ergibt ſich bei den Angaben über
die Zahl der Straßenzellen. Zuſammenfaſſend wird
in dem „Parteiarbeiter“ bemerkt: „Außerordentlich
wichtig iſt die Tatſache, daß heute noch in t
Sechſtel unſerer Ortsgruppen weder Betriebs no
Straßenzellen beſtehen Maſſeneintritte von Ar
beitern in die Partei, trotzdem keine Aufwärtsent
wicklung der Betriebszellen, keine Durchſetzung des
Prinzips der Zelle als untere Parteieinheit.“

Vor einigen Jahren iſt die „Zelle“ im Betrieb
und in der Straße als die eigentliche Organiſations
form der Kommuniſtiſchen Partei bezeichnet worden.
Die Wohnbezirksorganiſation wurde als „ſozial
demokratiſch“ verſchrien. Auf Grund des jetzt von der
KPD. für die Funktionäre beſtimmten Berichts
kommt man zu der Schlußfolgerung, daß die Kom
muniſtiſche Partei mit der Form ihrer Organiſation
Schiffbruch erlitten hat und ebenſo den Umfang
ihrer Organiſation „trotz objektiv günſtiger Um

dort: „Die Schere zwiſchen politiſchem Einfluß und
organiſatoriſcher Verankerung in den Betrieben hat

ſei die Zeitſchrift zum Abonnement empfohlen. Sie

ſtände“ nicht weſentlich zu erweiterr
vermochte.

Nordpol.“ Paul Ryttenberg. 21.35: Deutſche Volksweiſer
Stherzlieder und Balladen. Danach: Abendunterhaltung.

Betriebe

Der Reichskanzler empfing am Montag-
mittag die Führer der Gewerkſchaften
aller Richtungen zu einer Ausſprache über
den Jnhalt der Notverordnung. Die Vertreter der
freien Gewerkſchaften erklärten, daß ſie auf eine
jofortige Aenderung der wichtigſten Be
ſtimmungen der Notverordnung über die Arbeits-
loſenverſicherung und die Kriſenſteuer beſtehen
müßten.

u bringen, aber wieſen auch mit Nachdruck darauf gibt viel Anregungen.
in, daß der Weg der Notverordnung nur zu einer

Verſchlechterung der Finanzlage, zu inneren Un
ruhen und zur Gefährdung der Reparationsverhand
lungen führen müſſe.

Der Reichskanzler, der Reichsarbeits- und der
Reichsfinanzminiſter erklärten in mehrſtündigen
Darlegungen, daß es unmöglich ſei, im gegenwärti-
gen Augenblick irgend etwas an der Notverordnung

Rundfunk programme.
Leipzig
Mittweh: 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.16.1 Ohne Gewähr

rühkonert 10.50: Dienſt der Hausfrau. 12:
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un erträgiütch zur ggewieſen. Sit zliſhe. Unbe engere rwerkſchaften erklärten, nicht in der Lage zu ſein, die Einfluß auf die europäiſche Arbeiterklaſſe
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ener Zeitzeichen. 13: Wetter, Preſſe und Börſenbericht.
Anſchließend: Neue Tanzplatten. 14: Der Kaufmannggehilfe
auf dem Arbeitsmarkt. Arno Bieraſt (Leipzig). 14.30: Ju-

ndfunk „Ein fröhlicher Wandertag“. 16: Sicherheit auf der
iſenbahn. Rudolf Lehmann (Dresden). 16.30: Wir ſtellen

uns vor (Konzert). 17.30 bis 17.35: Wertter- und Zeitangabe.
18: Pädagogiſcher Funk. Von der Höheren Verſuchsſchule.
Arthur Schwärig (Dresden). 18.30: Jtalieniſ h. 18.50: Die
Induſtrie bildet einen neuen Menſchen. Dr. O. H. Wilsdorf
(Leipzig). 19.20: „D' RNotlug“. e mit Geſang in einem
Aufzug von Hans Werner. Das Tegernſeer Bauern Theater.
19.50: Auf der Alm (Leipziger Rundfunkorcheſter). 21.10:

Deutſchland in Stockholm. Anſchließend bis 24: Unterhaltungs
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Berufsauffaſſung des Beamten. Dr. Völter. 19.20: Prak-
ragen des Rundfunkſtörproblems. Dr. Conrad. 19.40:

holm: Länderfußballkampf Deutſchland Schweden. 21: Tages
und Eportnachrichten. 21.10: „Jm Unterſeeboot unter den
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Ein Meervon roter ahnen
Ein Meer von roken Fahnen t die Welk.
Wir ſind Gewalk auch en.
Wir werden mit des Schwert
Den neuen Staat der Menſchheit ſchaffen.

Es zieht, mit n Fanfaren,
Der alte Glaube brach Bahn.
Wir ſireuten nicht umſonſt den Samen.
Das Heer der Jungen uns voran.

e r

Und uns nachDie Jugend freudig ris Srate.
J. H. E. Bättner.

Neue Frauenberufe
Die Frage der Berufswahl gehört jedes junge Mädchen zu

den ſchwerwiegendſten Entſchlüſſen, die ſein ferneres Leben entſchei
dend beeinfluſſen. Vor allem heute, in einer Zeit ſchwerſter Wirt
ſchaftskriſe, ſteht die Jugend, ob ſie nun aus den Volksſchulen, den
Lyzeen oder den Univerſitäten kommt, mit innerer Unſicherheit vor
dieſer Frage, die wie kaum eine andere friſchen Wagemut, Optimis-
mus und eine ſtarken Willen verlangt. Und doch hat das junge
Mädchen unſerer Zeit keinen Grund zu Peſſimismus und a
lung. Gewiß leiden heute alle Berufe unter der Wirtſchaftskriſe
im ganzen geſehen aber ſind die Berufsmöglichkeiten gerade in den
letzten Jahren immer verzweigter und vielſeitiger geworden. Und
wenn man einen Augenblick in die Vergangenheit der Frauenbewe-
gung zurückblickt und ſich vergegenwärtigt, wie unendlich ſchwer der
Berufsweg einer weit über den Durchſchnitt begabten Frau wie etwa
der Karoline Herſchel, der berühmten Aſtronomin des n
Jahrhunderts, geweſen iſt, wenn man an die Tragödie Annettes von
Droſte-Hülshoff denkt, die im Alter von über 40 Jahren es noch nicht
wagen durfte, ihre Gedichte unter ihrem Namen erſcheinen zu laſſen,
dann begreift man erſt den ungeheuren Vorſprung, den das junge
Mädchen unſerer Zeit gewonnen hat. Dann erſt erkennt man auch
klar die gewaltigen Ausmaße der Wirkſamkeit, die der Sozialis-
mus auf dem Gebiete der Frauenfrage entfaltet hat und gewinnt
die Ueberzeugung, wie wichtig es gerade heute, in einer Zeit reaktio-
nären Anpralls, ſein muß, die Ergebniſſe dieſes Kampfes nicht nur
feſtzuhalten und zu verteidigen, ſondern weiterhin auszubauen und
mit ſozialiſtiſchem Geiſte zu erfüllen.

Jn den letzten Jahren haben fich aus dem urſprünglich feſt
umriſſenen, in ſich geſchloſſenen Berufe der Frau im Haushalt, als
Pflegerin und Betreuerin der Familie, mehrere neue Berufe gebildet,die teilweiſe noch in der r iffen ſind. Da ſt zum
Beiſpiel die Diätſchweſter und die ikraſſinentin, die
Küchenleiterin von Sanatorien und Krankenhäuſern. Aber wir
finden ſie heute auch bereits in Hotels und in den Kantinen und Er
friſchungsräumen von Warenhäuſern, die den Ergebniſſen der
modernen Ernährungslehre gerecht werden wollen, und es iſt zu
hoffen, daß die Pläne, große Diätküchen einzurichten, in denen ſich
Kranke ihr Eſſen abholen können, und Beratunggſtellen für die Ange
hörigen der diätbedürftigen Kranken zu ſchaffen, verwirklicht werden
können, ſobald die Wirtſchaftslage beſſern wird. Der Beruf
der Diätſchweſter baut ſich auf der Ausbildung als Krankenſchweſter
auf. Junge Mädchen werden vom Lette-Verein in Berlin und vom
Eppendorfer Krankenhaus in Hamburg, in anderen Städten auch
durch Privatkurſe ausgebildet und legen dann das Examen als
Küchenleiterin oder Diätſchweſter ab. Für die Ausbildung der Diät-
aſſiſtentin ſind in Hamburg zweijährige Lehrgänge eingerichtet
worden, die auf der Lyzealbildung aufbauen.

Auch der Beruf der Krüppelpflegerin gehört in dieſes
Gebiet wenig bekannter Frauenberufe. Es gibt noch keine einheit-
lichen Vorſchriften für das Reich; nur in Sachſen haben wir eine
ſtaatliche Regelung, nämlich zweijährige Ausbildungszeit. An vielen
Orten gibt es Ausbildungsanſtalten, wie etwa in Berlin das Oskar-
Helene- Heim. Hier können junge Mädchen als Krüppelpflegerinnen
ausgebildet werden und das ſtaatliche Krankenpflegerinnenexamen
ablegen. Pflege und Ernährung krüppelhafter Kinder und Er
wachſener, Maſſage, Heißluftbehandlung, Gipsverfahren, Gymnaſtik,
Lichtbehandlung, orthopädiſches Turnen und Erziehungslehre ſind die
Hauptfächer. Noch mehr abſeits liegt der Beruf der Jrren-
pflegerin, aber in der heutigen Zeit der Berufsüberfüllung iſt
auch dafür Jntereſſe vorhanden, obwohl auch dieſer Beruf noch völlig
im Werden iſt. Noch gibt es dafür keine einheitliche Ausbildung
in Deutſchland. Man beſchränkt ſig auf Spezialkurſe für Kranken
pflegerinnen, oder man bildet das Perſonal der betreffenden Anſtalt
in Kurſen heran. Jn Preußen, Bayern und Heſſen wird die Jrren-
pflegerin gleich der Krankenſchweſter in Anſtalten, die zu den ſtaatlich
anerkannten Krankenpflegeanſtalten gehören, herangebildet. Aller-

Nierengerichte
Von guten Dingen in der Küche läßt ſich auch gut plaudern,

b ſonders wenn ſie mit wenig Geld und Mühe herzuſtellen ſind.
Leckeren Fleiſchgerichten braucht keineswegs immer ein tiefer Griff
in den Geldbeutel vorauszugehen. So kann man aus den billigen
Nieren vierlei Gerichte herſtellen, die direkt delikat ſchmecken.

Probieren Sie's mal mit gefüllten Nieren! Zunächſt
werden die Nieren gereinigt und dann auf der kleineren Seite ein
geſchnitten, ſo daß ſie ſich wie eine Muſchel aufklappen laſſen. Die
groben Adern paſſen nicht zu dem zarten Fleiſch; deshalb werden
ſie entfernt. Wenn wir nun nochmals gründlich geſpült haben,
ſo können wir das Jnnere leicht ſalzen und pfeffern, um darauf unſere
Füllung einzubringen. Ein Teelöffel voll gehackter Peterſilie ver
einigt ſich mit zwei Tomatenſcheiben, denen Liebhaber eines kräftigen
Geſchmacks noch einen halben Teelöffel voll Senf und einige Zwiebel-
würfe! beifügen. Die Gaskocherbackform wird mit ein wenig Waſſer
gefüllt und der Roſt mit dünnen Speckſcheiben abgedeckt, damit die
Nieren eine geeignete Unterlage vorfinden. Wir umbinden die
Nieren mit einem Faden, packen ſie auf den Roſt und r
ſie noch fü-ſorglich mit etwas Butter. Nun geben wir große Flamme
und haben bereits nach einer Viertelſtunde ein ſchmackhaftes Gericht

Auch gebratene Nierenſchnitten finden viel Beifall
und paſſen einer geplagten Hausfrau beſonders in ihr Programm,
wenn Die Zeit knapp iſt. Zunächſt werden die friſchen Kalbsnieren
in einer Brühe weich gekocht und ſollen dann erkalten. Ueber
flüſſiges Fett wird abgetrennt, und die Nieren werden, in Scheiben
zerleſt, die aber nicht zu dünn ausfallen dürfen, damit ſie auch
hinterher welch und fleiſchig bleiben. Pfeffer und Salz bemißt man
mit Vosſicht, denn die Schnitten werden noch in Ei mit geriebener

O C
nd olche Mädchen dielen P die eineWer i einen er illen ha ge iele werden

ihn nur vorübergehend ausfüllen können und dann zu einem anderen
Zweig der Krankenpflege übergehen.

gibt es in vielen Fällen noch kein beſtimmtes Schema der
Ausbildung, keinen feſtgeſchloſſenen Kreis der Betätigung, keine

Die ganze Vorſtadt ſprach darüber und nickte ſich bedeutſam
wenn James Smith auftauchte. Denn James Smith ſtand im
elpunkte des Geheimniſſes, um deſſen Löſung die

ſtadt bemüht war. Er gehörte ſonſt nicht zu Leuten, viel
ſich reden machen; aber nun war ſein auf jedermanns

Zunge.Pie Sache begann an jenem Tage, da Smith um 8.20 Uhr

vormittags geſichtet wurde, wie er zum Bahnhof begab, um, wie
man wußte, den 8.20-Uhr-Zug in die City benutzen. Feſtgeſtegtwurde ferner, daß er den Zug auch 3 Aber Herr Smith,
ſo wurde aufs beſtimmteſte erklärt, ging an dieſem Tage nicht ins
Büro. Er wurde am Nachmittag ſchon um 3.45 Uhr wieder in der
Vorſtadt bemerkt, einherſchleichend, als hätte er gerade eben die
Bank von England ausgeraubt. Dann hatte er ſich in den Park
begeben. Frau Montmorency ſah ihn dort. Er ſaß zwar auf der
verſteckteſten Bank. Aber Frau Montmorency hatte gute Augen.

Als dann der 5.45-Uhr-Zug ankam, näherte ſich Herr Smith
vorſjchtig dem Bahnhof, mengte ſich unter die Leute und tat ſo, als
ob er eben erſt eingetroffen wäre.

„Man hat ihn entlaſſen“, ſagte ein Mitbürger. „Er iſt arbeits
los und fürchtet ſich, ſeiner Frau davon Mitteilung zu machen“.

„Arbeitslos“, ſagte ein zweiter.
„Man hat 7 abgebaut“, ſagte ein dritter.
Am Abend ſprach man in der ganzen Stadt davon, daß Herr

Smith entlaſſen worden ſei. Aber jedermann hütete ſich, Frau Smith
gegenüber dieſe Tatſache zu erwähnen. Mein Gott, man iſt doch
diskret! Und dann war man auch neugierig, wie ſich die Dinge
weiter entwickeln würden.

Am nächſten Tag wiederholte ſich das Spiel. Nur, daß Herr
Smith nicht in den Park, ſondern ins Kino ging. Die mitfühlenden
Nachbarn ſchüttelten die Köpfe. Am Abend tat Smith ſo, als ob
er mit dem 5.45-Uhr-Zug eingetroffen wäre.

So geſchah es eine ganze Woche hindurch. Es war offenkundig,
daß Herr Smith nicht geſehen werden wollte. Wenn er einen Be
kannten bemerkte, ſo ſchwenkte er in eine Seitengaſſe ein oder
betrat einen Hausflur. gAm Ende der Woche ſtellten einige Mitbürger bei den Kauf
leuten, wo die Smiths ihre Einkäufe beſorgten, diskrete Erkundi-

an. Sie wurden enttäuſcht. Die Smiths bezahlten alle Ein
äufe bar und ſchränkten ſich in keiner Weiſe ein.

Man befragte das Dienſtmädchen der Smiths.
„Man hat mir nicht gekündigt“, ſagte ſie.
„Wiſſen Sie nicht, was mit Mr. Smith los iſt?“
„Jch weiß nur, daß er wie gewöhnlich in ſein Büro ht.“Die Mitbürger ſchüttelten ihre Köpfe. Es war alles ſo geheim

Zwei große Entdeckungen bilden die Grundlage der modernen
Chirurgie und ihrer unerhörten Leiſtungsmöglichkeiten. Die eine
iſt die Schmerzbetäubung, die andere die Aſeptik, d. h. die Möglich
keit, Bakterien von der Wunde fernzuhalten und ſo Eiterungen zu
verhindern. Was eine Operation bedeutet hat zu jener Zeit, als
dieſe Entdeckungen noch nicht bekannt waren, läßt ſich heute kaum
noch vorſtellen. Faſt auf jede Operation folgte eine Eiterung, die,
wenn es gut ablief, mindeſtens zu länger dauerndem Fieber und
Krankenbett führte, häufig genug aber auch eine an 2 harmloſe
Operation zum tödlichen Ausgang brachte. Selbſtverſtändlich hatman von jeher verſucht, die Cwher en bei der eration herab
zuſetzen. Vor allem diente dazu der Alkohol. Die Kranken wurden
vor der Operation vollſtändig betrunken gemacht, und die unerhörte
Qual einer Operation konnte ſo immerhin etwas vermindert werden.
Ferner bediente man ſich der Betäubung durch Druck auf Nerven,
indem man die Glieder, an denen operiert wurde feſt abſchnürte.
Auch die Kälte, die ja die Schmerzempfindung herabſetzt, hat man
herangezogen. Trotz alledem war eine Operation in früheren h
eine unerhörte Qual, und zahlreiche Bilder aus früheren hrhunderten ſteilen das in anſcharlitcher Weiſe dar.

Fortſchritte in dieſer Richtung wurden erſt im 19. Jahrhundert
gemacht. Ein Apotheker hat in jahrelanger Arbeit das Mor
phium hergeſtellt, das eins der wichtigſten Mittel zur Schmerz-betäubung, vor allem bei langdauerndem Schmerz geworden i

Semmel getaucht und können nun in Butter ſchön goldbraun ge
braten werden.

Oder möchten ſie lieber die Nieren dämpfen? Dann
trennen Sie von den friſchen Nieren zunächſt das Fett ab, zerlegen
ſie in Scheiben und laſſen ſie in heißer gebräunter
Butter wälzen! Jetzt erſt werden ſie leicht gepfe und geſalzen,
und auch etwas feingehackte Peterſilie paßt gut dazu. Unter ſtän
digem Umſchwenken ſind ſie in wenigen Minuten gar. Nun müſſen
wir ihnen aber auch zu einem pikanten Geſchmack verhelfen. Etwas
Mehl wird darüber geſtäubt, W Tropfen Zitronenſaft werden
hinzugeträufelt und dann drei Löffel Apfelwein darüber gegoſſen.
Hierin laſſen wir die Nieren einige Minuten arg dämpfen. Jn-
zwiſchen bereiten wir eine dunkle Mehlſchwitze, löſchen mit wenig
Brühe ab und kochen alles gut auf. Haben wir mit dieſer Tunke
die Nierenſcheiben übergoſſen, ſo ſollen ſie nicht noch einmal auf
kochen, ſondern dürfen nur heiß werden.

Bei ſauren Nieren wird meiſtens der Fehler gemacht,
daß ſie nicht pikant genug ſchmecken. Wir wählen zu dieſem Gericht
Schweinsnieren, würfeln ſie, um ſie dann in zerlaſſener Butter zu
dämpfen. Ueberſtreut werden ſie hierbei mit ganz fein gehackter
Zitronenſchale und dann mit einigen Zwiebelſcheiben belegt. Je
feiner die Zitronenſchale abgetrennt wird, um ſo mehr wird ſie den
Geſchmack der Nieren beeinfluſſen. So, nun löſchen wir eine dunkle
Mehſſchwitze mit etwas Brühe ab, fügen Wurzelwerk in Scheiben
hinzu und geben einige Gewürzkörner, etwas Zitronenſaft oder

uten Eſſig, eine kleine Priſe Zucker und endlich noch zwei Eßlöffel
Apfelwein darüber, um di ſorgſam zuſammengeſtellte Gem
bei kleiner Flamme eine Stunde lang zu kochen. Hat hierauf
die Tunke ein Sieb paſſiert, und nach den gewird ſiſchwitzten Nieren beigegeben. Ken an etwa Viertel

tunde d ſie weich und ſoll l ite h

waul h

in der A m handelth e h beiden r et um e die
ein großes Maß von Selbſtdiſziplin und perſönlicher Opferbereitſchaft
erfordern. Aber dies gilt heute in ſtarkem Umfang für nahezu alle
Berufe. die Frauen Schulter an Schulter mit ihren Männern und
Brüdern und Berufskameraden auszufüllen haben. E. M.

Der geheimnisvolle Flerr Smith
Von John K. Newnham

nisvoll. Aber die nun folgende Woche war noch geheimnisvoller
Am Montagmorgen ſtieg Smith in ſeinen üblichen Zug Früh am
Nachmittag traf er ſich mit ſeiner Frau. und die beiden machten
einen längeren iergang. Frau Smith wußte demnach von allem!
Vielleicht half ſie ihm, einen neuen Poſten zu ſuchen

Die 7 ins weiter. Und an ſedem Tage wurden Smiths
mitfühlende ürger neugieriger. Sicher war. daß Smith nicht
in ſein Büro ging. Und dreimal wurde Herr Smith mit ſeiner Frau
in einer benachbarten Vorſtadt geſichtet. Zweimal unternahmen ſie
einen Ausflug in die Umgebung. Einmal gingen ſie ins Kino. Aber
jedesmal mengte ſich Smith beim Eintreffen des 5.45-Uhr-Zuges
in die Menge der Ankommenden und tat ſo, als ob er eben gerade
aus ſeinem Büro käme.

Es kam der Samstag. Wieder erkundigte man ſich diskret bei
den Kaufleuten, die die Familie Smith belieferten. Wieder war man
enttäuſcht. Sie hatten alles pünktlich bezahlt Nein, von Einſchrän-
kungen war nichts zu bemerken.

Eine Bekannte fragte Frau Smith, ob ſie nicht ihr Haus ver
kaufen wollten. Nein, ſie dächten gar nicht daran. Wie Frau Hop
kins denn auf eine ſolche Vermutung käme?

Sehr, ſehr ſeltſam Und am nächſten Montag ſtieg Herr
Smith wieder in den 8.28-Uhr-Zug. Und diesmal fuhr er auch
wirklich ins Büro. Die Mitbürger ſprachen aber weiter von Herrn
Smith. Sollte das Geheimnis ungelöſt bleiben?

Am Dienstag ſprach Frau Montmorency Frau Smith an
„Wann gehen Sie in dieſem Jahre auf Uriaub, meine liebe Frau
Smith?“ Frau Smith ſah traurig drein. „Mein Mann kann in
dieſem Jahre leider nicht auf Urlaub gehen. Er hat ſo viel zu tun.
Man kann ihn unter keinen Umſtänden im Büro entbehren.

Die ganze Vorſtadt glaubte nun zu wiſſen. daß Herr Stzith
einen neuen Poſten bekommen habe. Aber dann brachte jeman
heraus, daß er noch immer in dem gleicher Büro wie früher be
ſchäftigt ſei. So traf alſo auch dieſe Erklärung nicht zu. Es war
ſehr, ſehr ſeltſam. Und niemand löſte das Geheimnis.

Als Smith am Montag nach Ablauf des vierzehntägigen Ge
heimniſſes wieder in ſein Büro kam, begrüßte ihn ſein Chef mit
den Worten: „Gott ſei Dank! Da ſind ſie ja wieder. Hoffentlich
einen angenehmen Urlaub gehabt!“

Smith verneinte. „Leider nicht.
„Ja, warum denn? Haben Sie denn in dieſem Jahre keine

Reiſe unternommen?“
Wieder verneinte Smith. „Nein“, ſagte er kurz angebunden,

bei meinem Gehalt konnte ich mir diesmal keine Reiſe leiſten.
(Aus dem Engliſchen von Leo Korten.)

Moderne Schmerzbetäubung
Es wirkt im Gehirn, wo es, ohne das Bewußtſein zu trüben, die
bewußte Schmerzempfindung herabſetzt. Zur Ausführung einer
Operation reicht dieſe Wirkung aber nicht aus. Hier hat erſt die
Narkoſe die Möglichkeiten geſchaffen, die uns heute zur Ver
ſang ſtehen. Die Grundlagen für die Narkoſe waren eigentlich
chon am Anfang des vorigen Jahrhunderts gegeben, als das Lach-
gas und ſeine merkwürdige Eigenſchaft, eine kurzdauernde Be
täubung hervorzurufen, entdeckt wurde. Sonderbarerweiſe iſt damals
die Tragweite dieſer Entdeckung nicht erfaßt worden. Erſt 40 Jahre
päter wurden die erſten Narkoſen mit Aether und Chloro-
o rm ausgeführt. eute findet auch das Lachgas für kleinere

rationen wieder ſehr viel Verwendung und hat gegenüber ande-
ren Narkoſen bedeutende Vorteile. Die Narkoſe beruht darauf, daß
das Betäubungsmittel, das mit der Atemluft in die Lunge gelangt,
dort ins Blut aufgenommen wird und mit dieſem ins Gehirn

elangt. Dort lähmt es auf Grund ſeiner beſonderen chemiſchen
igenſchaften mehr oder weniger alle Nervenzellen, ſo daß nicht nur

die Schmerzempfindlichkeit, ſondern auch die meiſten anderen Funk-
tionen des Gehirns, vor allem das Bewußtſein, aufgehoben werden
und der Menſch in tiefen Schlaf verfällt. Das Beſondere an dieſer
Wirkung gegenüber anderen Giftwirkungen beruht darin, daß das
Betäubungsmittel auf dem Wege der Atmung ſehr ſchnell und voll
ſtändig wieder aus dem Körper ausgeſchieden werden kann. Jn
kurzer Zeit gibt das Gehirn das Betäubungsmittel wieder ans
Blut und dieſes an die Außenluft ab, ſobald kein weiteres Narkotium
mehr von außen zugeführt wird. Die beiden wichtigſten Betäubungs-
mittel für die Narkoſe ſind Aether und Chloroform, von denen der
Aether unſchädlicher iſt und daher das Chforoform verdrängt hat.

Heute iſt die Techmk der r etäubung eine ausgebaute
Wiſſe geworden, in der die örtliche urthr
die ng nur desjenigen Körperteils, an dem operiert wird,
die Narkoſe mehr und mehr in den Hintergrund gedrängt hat, ſo
daß heute ſelbſt ationen am Gehirn in Amerika in örtlicher
Betäubung ausgeführt werden. Der Patient iſt dabei alſo bei
vollem Bewußtſein und unterhält ſich fig ſogar während
der Operation mit dem Arzte. Die örtl etäubung fängt den

r ſchon auf ſeinem Wege ins Gehirn ab. Aufdieſem Wege von den feinſten Aufſplitterungen der Nerven in der
Haut über die größeren Nervenſtämme zum Rückenmark und von
da ins Gehirn gibt es kaum eine Stelle, an der man nicht ſchon
mit Erfolg verſucht häte, die Schmerzleitung zu unterbrechen. on
an der Haut gelingt dieſe durch Aufpinſelung von Kokain, das
die Nervenendigungen lähmt. Ferner kann man rings um das
Gebiet der Operation das ganze Gewebe mit Betäubungsmitteln
durchtränken, ſo daß alle Nervenleitungen, die von hier fortführen,
unterbrochen werden. Man kann auch die größeren Nervenſtämme
weiter nach dem Rückenmark betäuben, kann ſo z. B. durch Ein
ſpritzung am Ellenbogen gewiſſe Teile der Hand gefühllos machen,
und mon kann ſchließich auch die Nerven direkt vor ihrem Eintritt
ins Rückenmark oder auch noch im Rückenmark ſelbſt betäuben,
indem man das Betäubungsmittel in den Wirbelkanal einſpritzt.
Unterſtützt werden alle dieſe Verfahren u körperliche
und ſeeliſche Beruhigungsmittel, unter nen die wichtigſten
Morphium und das Scopolamin darſtellen All dies bedeutet
nicht nur eine Annehmlichkeit für den Patienten, ſondern auch eine
Herabſetzung der Operationsgefahr, da bei völlig gewährleiſteter
körperl und ſeeliſcher R des PatiScherhel als früher en t n n ten mit viel größerer

r
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Leoreis
Scaniheimer mit Totsclägern

Blutiger Ausgang eines Begräbnisses
h des Volksblatt“: Bismarcſſtraße reierden 8258. bereichtet: wurde ihm vom Oberlandjäger noch ein To t

Annahme en Buchdandi Aus Trebitz bei Könnern wird uns e invon e ar t V ri ut n Am Frei Der per J 8Solährige, z 29 ä r S er h

ragen, it deWarnung vor SPD., Merſeburg Querfurt. u e Tngeſche 20 Stand ne das legte und her und feuerte ine Stchthelmer mit den
i i Worten: „Leute, feſte drauf!“ zum Weiterſchlagenleit erh. wo r r r an. Auch ſoll er zu einem r r ading gen getrunken. Danach wollte man (ahnungslos mit ſeiner Frau vom Karto

LautſprecherBißbrauch. Donnerstag, den 18. Juni, 20 Uhr, im
r n J Gaſthof Deike in Löſſen: öffentliche VerDas Polizeipräſidium teilt mit: Da erſebuwährend der Sohnerewren ſich die Klagen wegen es Kämpf rGenoſſ haben: „R., machen Sie ſich zu Hauſe,Lanvt rbeiterſchaft unvſſich unter Abſingen eines politiſchen Liedes ge ſt n Sie ſich Ihre h ere morgen holen

B äſtigung durch Radiolautſprecher mehren, oſialdemskratie“ chloſſen durch das Dorf begeben. Lauter Krach Kuß dem Dazwiſchentreten des Oberland-
b tandet e W u w. kg zutſtand, da Lepr h x hin We jägers trat allmählich Ruhe ein und diemſtänden unter Strafe geſtellt iſt bzw. unterſag n ied das angebra e war. Dara g de wurde vom r-werden kann. Verboten rerden kann jeder Laut Hemprich Leiter von Eckartsberga i mehrere Leute angeſammelt, die dieſem Treiben wurden geſäubert. Die Horde wurde
ſprecherbetrieb, durch den eine Ge ſundheits Am 11. Juni fand

ä i ie diegsishri u Bevölkerung verhielt ſich trotz des gemeinengefährdung hervargerufen wird. Eine ſolche Eckartsberga die diesjährige Jahresverſamm den über einen Witz lachen mußte. Hierauf t wären nicht alleliegt nach den Entſcheidungen der Gerichte ſtets vor lung des re n s t n ver Stahlhelmer Schiller aus ſeiner Ueberfalls ſehr zurückhaltend, ſonſ
bei einem Betriebe, der eine Störu nung der

im Landjugendheim n Da geſchah es, daß einer der Um land iagee zum Dorf hinausbeförder

i i ich weggekommen. Der FallEckartsberga unter Vorſitz von Lehrer Otto Kolonne heraus und griff den Erwerbsloſen Otto Beteiligten ſo glimpflich weggNachtruhe (22 bis 7 Uhr) der Nachbarſchaft mit Junge ſtatt.
bart, wie man ſich auf jener Seite auf deni S u dieſer Verſammlung waren Stephan mit offenbart, inübt, denn ſonſt braucht manh ſich er Aber auch während des Tages kann in auch Landrat Pöhlmann, der 2. Vorſitende des v einer ſofort gezogenen Stahlrute 3 r e geh e keine Totſchläger

n gewiſſen Fällen der Betrieb eines Lautſprechers (z. B. Vereins, ſowie die Bezirksjugendpflegerin Frl. Stephan wurde dann mit einem Meſſer in die und Revolver mitzuführen. Vegreiſt man nun noch
n bei häufiger, langandauernder Benutzung bei über- Müller aus Merſeburg als Vertreterin des Seit eſtochen. Nun griffen noch andere Stahl nicht, daß der Bruderkampf unter den
u lauter Tonſtärke, Herausſtellen des Lautſprechers ins Re erungspräſidenten erſchienen. Aus dem z e g it mitgebrachten Totſchlägern ein Arbeitern aufhören muß, damit der Reak

von rer de den der 1. Vorſitzende gab, berichten n ſchönſte chlägerei war im Gange, wobei tion eine geſchloſſene Front entgegengeſtellt werden

wir fo s: ige Köpfe holten.den müßte Die Bele ſich aber die Stahlhelmer blutige kann?gung der Jugendherberge er- Was wird mit dem FühAbgeſehen von dieſen polizeilichen Verboten desſfolgte durch 435 männliche und 119 weibliche Außer Schiller wurde noch dt ein Totſchläger rer h e Lehrer a
ie Zautſprecherbetriebes ivegen Geſundheitegefäbrdung) Jugendliche, im ganzen 539 Uebernachtungen durch dem Stahlhelma wen aus Oberpeißen? Iſt dieſer Mann noch länger
er nd nach den Entſcheidungen der höheren Gerichte wandernde Jugendliche. Für längere Zeit wurde dieſes Trupps, den ſals Erzieher unſerer Jugend zu gebrauchen? Auf
es zutſpreherdarbietungen, die das erlaubte Maß das Heim nit 4870 Uebernachtungen benutzt, zu gen wollen den Führer dieſ e geren Nachſpiel dieſer Affäre ſind wir wirklich ge
de überſchreiten, die nach Zeit, Dauer und Lautſtärke ſammen waren es 5409. Die Benutzung als Heim Lehrer Gerboth, mit hochgeſchwungenem ter ſpannt

weitergehen, als der Anwohnerſchaft bei angemeſſe hat im letzten Jahre zugenommen, die Herbergs- vo ver herumfuchtelnd geſehen haden, ſpäter ſpannt.

ei c e e X übernachtungen blieben Fppefa n den S 2 mzugemute n, vorigen Jahre. Es treffen jetzt viele jugendlichen 360,11 StGB. zu beſtrafen, ſo z. B. wenn ein Prer ein, die gänzlich ohne Mittel ſind, gchtſiches Intermezzo. Dienstag, den t 1855 Uhr: Delitzſch II
Gaſtwirt ſeinen Lautſprecher ſehr lange und, obwohl die das Herbergsgeld nicht zahlen können. Uhr b r n r i, 18 Uhr: Delitzſch Ir für ſeinen Garten eine ringere, die Um und An Der Kaſſenbericht weiſt eine Einnahme Ammendorf. Am 16. Juni gegen W Mittwoch, de Juni,

p wohner nicht ſtörende autſtärke genügt hätte, ſo von 6418,91 Mk. auf, die Ausgabe 5101,86 Mk., merkte ein Polizeibeamter auf ſeinem Strei r Greppin den 18 Juni, 18 Uhr: o
laut ſpielen läßzt, daß die Anwohner ſtundenlang Seſtand alſo 1317.05 Mk. Es wurde dem 1. Vor gang am Gartenzaun eines Lokals in ren Sonnen re h von e

rr Zußerſtande ſind, ſich der Ruhe oder einer geiſtigen ſitzenden, der auch die Kaſſengeſchäfte verwaltet, Weg Straße, wo in der letzten Zeit x r d Tr
Beſchäftigung hinzugeben und dadurch in ihren Woh einſtimmige Entlaſtung erteilt. Lehrer Otto Einbruchsdiebſtähle verübt wurden, drei Mä W roda n 19. Juni, 18 uhr: Delitzſch

rn nungen bis zur Unerträglichkeit ſich beläſtigt fühlen. Junge legte ſein Amt als 1. Vorſitzender des die ſich bei ſeinem Näherkommen 7 einer v D Freitag, Titr r

T 7 rig perſtecten. Als v r 2 t r Jugend Bitterin nieder. Zum 1. Vorſitzenden Vereins wu erangekommen war, ucht.a Zunahme der Verkehrsunfälle. Studienrat Hemprich einſtimmig gewählt. Er e a zweimaligen Anruf r wenige n Landesberg. Das Kind unter dem Laſt
in J olizeiamtsbezirk Merſeburg ereigneten ſſt zugleich auch der Heimleiter. Als Mitleiter der Beamte einen Schre le Er gab an, laut e. Um ſeinen auf dem Rade ankommenden
m. ſich im Monat Mai 1931 23 Verkehrsunfälle, beiſ für die wirtſchaftlichen und finanziellen Verhält ab, worauf ſich einer von a holen wollen, Bruder zu begrüßen, lief hier das vier Jahre alte
u De e g r niſſe aufmann G. A. Becker und Lehrer daß e e h Wreafen Seine Per T hier en eines Arbeiters über die Sttaße. Sth er Verletzungen waren rer Art. An den Un ges gewählt um ſie in der c Lauſtauto überfahrene ee Le beteiligt. 16 Fahrzeuge ſind bei den Unfällen deutſame Erweiterung durch Anlage eines neuen ſich auch die beiden a chien die gleiche Angabe. keine Schuld.
ar ſchädigt worden. Weitaus die meiſten Unfälle und a chraumes und Warmwaſſerleitung erfahren. Polizeirevier ein und m Garg e. Jn der d Bei-

Zuſammenſtöße ſind auf die Außerachtlaſſung Außerdem wurden verſchiedene Räume und die Weitere Srwittelxnger P Ware aus einem Freiroda. Todesſturz aus m W 7
5 der polizeilichen ünfäte ſind durch rifAu enſeite des Heimes durch Neuanſtrich verſchönt. Nacht vom 15. zum Brrr räe ge-ſwagen. Auf der Landſtraße u W einen

Mull r ee wert d er Tee h m e r Ja die eſſen e be i ſie Vraut des Motorradfahrers, die 21 Jahre
überſtei t, iſt in erſter Linie auf die Zunahme des Sonnabend zu Sonntag wurden die hieſigen Be Schwoitſch. Eine Gemeindevertreter- alte Marie Hoffmann aus LeipzigSellerhauſen

ine Sommerve kehrs zurüchzuführen. Dieſe Verkehrs wohner wieder einmal durch das Feuerhorn aus ſitzung findet am Mittwoch, dem 17. Juni, rde durch die Wucht des Zuſammeyſtoßes gegen

e e e e e ehe en e een, i ſowi ä enn auch diesmal kein Gebäude onder l sordnung ſtatt: 1. Gene usdi e er ehe x r vereinigung Neumark gehörige Holzbude, die planrs ſog le 2. Uebernahme der Sozial
9 all Jene h ur Aufbewahrung von Geräte und Material verſicherung der in der Gemeinde Beſchäftigten je T Ifällen beteiligt. iente. Man vermutet ſtark, daß Brandſtiftung ur Hälfte 3. gemenge g r rer

vorliegt. „z., [ſtreichen im Gemeindehaus. 4. ErhöhungAnſns. h eMann beim Hamſter 4 Dölan. Gräberſchän ügtenl Nittwoch, den 17. Juni, „fid Se e e e r e r Nene Vell“ ind ſenclige Vernnüt einen Sinn wenn bie in der ben a T Cuer v 73 ſeidene von Blumen und h eeiier e r
die aus den Anlagen am J onſtige Untaten geſchändet. Hoffentlich gelingt es, Veſuch der Verſammlung und erſcheint reſtlos
Wir e ne n ngſe L gbr uchbar ge Nebra. Der Haushaltsplan für das Rech- be uben ihr ſchändliches Handwerk zu legen.
die den, die damit zum größten Teil unbra: nd Ausgabe Ubſtmordverſuch. Am Mon- s ferPer worden ſind? Natürlich ſind die Täter im Dunkel nungsjahr 1931 wird in Einnahme u a Lieskau. Se m e am Bahnhof Vier Verletzte Op

tlich der Nacht verſchwunden und ſie werden Weke r zu 186 r x r g Lgberd ge Der m r gte von einer eines Leichtſinns.
i in; aber eine exemplariſchelbetrage n eide die Wi ze afe Sie dehne wirkt dienen. weindeſteuern erhoben: 360 Prozent huſsleg zur Keeemenve überfahren zu laſſen. Dem e Löhſten. Einen böſen Ausgang nahm der Leicht

m ra Grundvermögenſteuer bzw. 300 Prozent, geteilt für gelang es, die Lokomotive n derig e d ſinn eines Motorradfahrers, des Fleiſcher
ahre Schulvperſonalien. r Je neggiröod P e ringen Wop 77 en re ne e der Heide geſellen Alfred Ziem aus Züllsdorf, der am Sonn
re e W r wird c ne A. iſt Mutter von drei tagabend auf der Chauſſee immer hin und her fuhrnere Belgern, L. Pille in Naumburg, L. Wellner in v er h Gewerbek u ben die legene in Trpfang zur Tat ſoll Liebeskummer und dabei dicht an eine Gruppe junger Mädchen
nde- L.in Gieſecke in Naumburg, L.in dem r Im Kapitel Wohlfahrt dern. er heranfuhr. Zwei der Mädchen wurden überfahren,
d nie Wieſe h Led. Lin Kant Ue Saiherſ e der See ſie Wohlſayetserwerdeloſe wohl gegen ſein wit. Fenerwebräbung, Am Sonne eins konnte ſich noch in den Graben retten. Auch der
en e le vortge Jahr derdeptelt ſir die Krierfatſeroe ag fand in delewitz in Gegenwart des Ite arand. Fahrer und dor allen ſein Seyens komen g den
5 3. Jn m R à h v tritt: Am 1. Auguſt 1931: ein Stadtanteilſatz eingeſegt. der durch Zuſ uß des Eberlein und des und erlitten Verletzungen, letzterer, der Muſiker

ur nete dem Schulden ſt ſin: 5) a h Staates erhöht wird. Sollten beide Sätze ausreichen, Schmidt eine gemeinſame Uebung aller Sie Adolf Grünberg, ſo ſchwere, daß an ſeinem
h weiſ aäfigt: Sch.Bew. Bolle in 7 um die Not zu lindern? Jm Haushaltplan heißt es wehren des Amisbezirkes Brachwitz ſtatt. Aufkommen gezweifelt wird. Die Mädchen waren be
i r r re r Sch Bew. Röder zwar, daß Poſitionen innerhalb eines Kapitels Uebung bewies, daß im Ernſtfalle die einzelnen ſinnungslos. Die Verletzten wurden nach Torgau ins
ger d Wbben duhe Aintbntn h Rothen bertragbar ſeien, d. h. n r r Wehren ihrer Aufgabe gewachſen ſein werden. Krankenhaus gebracht. Beim Heuladen ſtürzte

w ülti angeſtellt: h. ru nommen wird, a 8 PHonnalen Reohnis e ry er r t grchestys e e die ne eigen wird, mit verbraucht werden. 4 am Sonntag r A.

lernen e e h e h Breis Delitasckt en dlneba dorf als L. na aumburg, L. ei eſſer Sans der vath Laſſen ſenstag, 16. Juni, 2 Uhr, wird Tu 2 im v er die Sſhwerchneis t S V I T C 4r Zim d V ſgeorbreten bie cbſtahl auf dem Sportplatz. Während des Einführun Parteitag.m ev r. Spintag auf i r über den Haushaltsplan e dir ibt die e 17. Juni, abends 8 Uhr Kreistagsſitung am 2. Juli.
aute e ob eine Anzug ein Paar Schuhe Nebra. Die Schu Shulſchiuß iſt an l. Juni Elberigmüdre“ eine dDerzerg. Der Kreis ag des Kreiſes Schwei
d. h räume und ſtahl einen er vermutlich die Sommerferien bekannt. Schu Aus 7. Auguſt findet in der nig iſt nunmehr auf den 2. Juli nach Hetgherg einwird. ſowie einen Koffer, damit, unter der Wiederbeginn des Untzrrich e erweiterte Mitgliederverſammlung berufen worden. Den wichtigſten Puntt der Tages

ſo Sachen fortſchaffte. lich We Anzüge nach Die Nebenſtelle Nebra d Erwkrvs of el ſatt. Der e ren Berghelz 33 ordnung bildet die Beratung des Haushalt s-
licher ſuchte er auch noch ſam Man entdegte den Dieb datte am letten Zahlta tützte. Auf Nebra ent den Bericht den Parteitag unter lanes für 1931, der im Entwurf mit 850 000

bei Geld und Jigatetten iel Jo daß der Dieb un einſchließlich wſentr S der durch die neue Notverordnung i dalangern Die Kreis ſten rn erregen
prepd S i nie a rn terſtützte vor wen n und der von der D auch in dieſem Jahre wieder 45 Prozent Zuſchlagden behelligt enkkommen konnte. 85, ſo daß insgeſamt n m 90 Prozent zur Grundveran Die Handtaſche en riſen? d ehe find. Ende Vieh ne e 4 re u dieſer Verſammlung r alle n erhebt er Kreis die
x der u n e e e i unbekannter wnterſtügre i b es bei 88 mit 103 Familien Genoſſen erſcheinen. Die s rieiſBürgerſteuer, deren Aufkommen auf etwa

n urg abgeſpielt haben. in März 1931 blie nud die Sportler ſowie Freunde der Pa wird. Von den ſonſtigen zahlvo altenburg Weges kommenden de banner u 10 000 Mk. geſchätzt eſchon Mann ſoll hier zwei des hab nd damit Angehörigen. ſind hiermit eingeladen. ſorgt für ſtar reichen Punkten der Tagesordnung des Kreistages38 dende Syri che entriſſen haben ken Verſammlungsbeſuch! iſt noch ewähnenawer es

das ſ 8, reistagsbeſchldas m Be e anno enſge 5 re ren Genossin! Die Arbeiterſportler werben. er Sehre r h wen
ntteln ausſchuß des Reichstag enreſſe i ndet jetzt eine LandWerbeſſtands arbeiten e und Gemeinder geplant war am Mittwoch auf eitle J d Deine Kinder nan ausüggei-hngtes Progrqpemſ ver e n de e ren rm mer Seht d Krergig o fü kommt Ser Beſuch der Ver angeſpannten finanziellen Verhältniſſe erlaubenEin weffen. Die Studienreiſe lſſ Sei schon Mitglieder der m eher n Tucyſehien Der Spielplan dem Kreiſe nicht mehr, dieſen Beſchluß aufrecht zu
Dieſe e ehe ſe Ofen ſpeteren Zeipuntt ver gen getl. am tonxe dent in er eoen geren ger tn

uben, e we wo ege die zeifqemäße Energiequelle für Licht, Kraft,igſten J e 34 3h Wärme mit vielseifigster v ingen irtschaft.et Haushalt, Gewerbe, Industrie, Landw ft



Erſter
Die Vriträge zur Landwirtſchaſtiichen Verufsgenoſſenſchaft

Jn Nr. 103 vom 5. Mai 1931 unſerer Zeitung
haben wir die Kleine Anfrage des Genoſſen
Chriſtange an die preußiſche Staatsregierung ver
öffentlicht, die ſich mit der willkürlichen Beitrags-
erhöhung für die Landwirtſchaftliche Berufs
genoſſenſchaft befaßte. Anlaß hierzu war die von
der ſozialdemokratiſchen Kreistagsfraktion ein-
gebrachte und vom Mansfelder Gebirgskreistag
angenommene Entſchließung. Jetzt hat Genoſſe
Chriſtange folgendes Schreiben erhalten:
Der Preußiſche Miniſter

für Volkswohlſahrt.
III. 5215/12. ö. b.

Berlin, den 11. Juni 1931.
W 'S8, Leipziger Straße 3.

Sehr geehrter Herr Abgeordneter!
Die Erhöhung der Mindeſtbeiträge zur Land

wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft der Provinz
Sachſen wird auch von mir als große
Härte empfunden. Jch habe daher bei
dem Herrn Reichsarbeitsminiſter angeregt, die

Clöden. Maſſenſterben der Wollhand-
krabben. Seit einiger Zeit iſt in der Unterelbe
und ihren Nebenarmen ein Maſſenſterben der Woll
handkrabben zu beobachten, die anſcheinend von einer

Seuche befallen ſind. Vielleicht wird man die un
erwünſchten Beſucher auf dieſe Weiſe wieder los.

Jtreis. Ciebenwerdo
Gegen die Rotverorönung.

Bad Liebenwerda. Jn der ſehr gut beſuchten
SPD.-Mitgliederverſammlung war
Genoſſe Fraenkel (Torgau) als Referent an
weſend, um über den Parteitag zu berichten
und die augenblickliche Situation zu erörtern. Die
Notverordnung der Regierung Brüning
wurde aufs ſchärfſte verurteilt. Die folgende Re
ſolution wurde einſtimmig angenommen und der
Reichstagsfraktion übermittelt:

„Die Mitgliederverſammlung des Ortsvereins
Bad Liebenwerda der SPD. hat zu der Notver

Stellung genommen. Sie verlangt von
der Reichstagsfraktion die Beſeitigung der ſozial
reaktionären Beſtimmungen aus der RNotverord
nung. Wenn das nicht erreicht werden kann, for
dert die Verſammlung Einberufung des Reichs
tages.“

Auch eine VBerichterſtattung.
Lauchhammer. Die in der Brikettfabrik

am Sonnabend vor ſich gegangene Kohlenſtaub-
exploſion wird von Werksleitung und

Kreisblatt“ in ihrer Berichterſtattung mitAbſich als harmloſer hingeſtellt als ſie wirklich war.
Das „Kreisblatt“ berichtet in ſeiner Sonnabendaus-
gabe über die Exploſion von einer „Ver-
puffung von Kohlenſſtaub“. Ferner daß
die Folgen nicht ſo ſchwer waren als man urſprüng-
lich angenommen hatte und daß von der Belegſchaft
ſechs Mann verletzt wurden, von denen zwei nach
ärztlicher Behandlung nach Hauſe entlaſſen werden
konnten. Ueber die Verletzten ſchreibt dieſes Blatt,
daß von ihnen Ernſt Leuſchner mit „mittelſchweren
Brandverletzungen“, Dittmann, Heyme und Döring
i leichteren Brandwunden“ im Krankenhauſe
iegen.

Erfolg 7

Veruſsgenoſſenſchaft noch nachträglich durch

Reichsverſicherungsamt im ngswege zu
veranlaſſen, den bereits genehmigten
MNindeſtbeitrag auf einen anuge-
meſſenen Betrag herabzuſegzen.
Gleichzeitig habe ich auch den zuſtändigen Ober
präfidenten um entſprechende Verhandlungen mit
der Beruſsgenoſſenſchaft erſucht. Jhre Eingabe
vom 12. Mai 1931 nebſt Anlagen habe ich dem
Herrn Oberpräſidenten zunächſt als Verhand
lungsmaterial überſandt.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

(gez.) Hirtſieſer.
An den Herrn Landtagsabgeordneten

Chriftange, Berlin.
Die weitere Verfolgung dieſer Angelegenheit

läßt darauf ſchließen, daß die Intereſſen der
Kleinbauern und Kleinlandbeſitzer von unſerem
Genoſſen Chriſtange wirkſam vertreten werden.
Wie ſieht es aber bei der KPD. und den bürger-
lichen Abgeordneten aus?

lichkeit irreführen müſſen. Tatſache iſt, daß dieſe
„Verpuffung“ eine Exploſion war, die im Ort
und darüber hinaus zu hören war. Und die
Folgen? Acht Mann wurden verbrannt, von
denen fünf im Krankenhaus untergebracht werden
mußten, weil ſie eben furchtbar zugerichtet
worden ſind. Anſcheinend ſind beim „Kreisblatt“
Menſchen, die noch atmen, nur leicht verletzt. Dabei
genügt der Beweis, daß dieſe an Händen, Armen,
Bruſt und Rücken verbrannten Arbeiter im
Krankenhaus liegen. Ernſt Leuſchner, der am
ſchwerſten verbrannt wurde, iſt nicht in der Lage,
in normaler Weiſe zu liegen, weil eben die Haut
vollſtändig zerfetzt und verbrannt iſt. Noch am Sonn-
tag mußte der Werkmeiſter Böhme eingeliefert
werden, weil auch er ſtarke Brandwunden davon-
getragen hat und eine Krankenhausbehandlung not
wendig wurde.

Eine „Verpuffung“ nennt man dieſe
die Fenſterſcheiben zertrümmerte, einen Aufſeher
glatt aus dem Fenſter warf und den ganzen Betrieb
ſtillegte, an der einen halben Tag lang gelöſcht
wurde!

Jn dieſer Weiſe hat noch nicht einmal die ſelig
entſchlafene Bubiag Elſter-Rundſchau“ der Oeffent
lichkeit berichtet.

Mückenberg. Freidenker. Die nächſte
Unterbezirkskonferenz findet Sonntag, den 21. Juni,
vormittags 10 Uhr, im „Zollhaus“ in Ruhland
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen wichtige Punkte,
u. a. Ausflug nach Dresden, Rundfahrt und Be
ſichtigung des Krematoriums ſowie der Ausſtellung.
Die Entſendung einer Delegation iſt um ſo eher
möglich, weil es jedem Delegierten möglich iſt, den
Ort per Fahrrad zu erreichen, während weiter ab-
gelegene Orte eine günſtige Bahnverbindung haben.

JFeaunumni fie cr.
Halle: geſt. Hermann Reime; Reinhard Herold; Wil

helmine Rühl; Karl Temme; Karl Moritz; Edith Reim; Eliſe
Höpfner; Ernſt Hoffmann; Anna Naumann. Dröſſel:
eſt. Gertrud Kölſa: c Guſtav Ziegler.Fern geſt. Ferdinand Pannicke. Stedten: geſt.

Louis Müller Delitzſch: verm. Ernſt Tauer undMartha geb. Dietrich: geſt. Erich Möbius. Selben: geſt.

e abil geblieben.
igſt eine Aenderung der Beiträge eingeführt. Die Jl
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Gautag des
Deutſchen Ardenter Kegler Bundes.

Der außerordentliche Gautag der Arbeiterkegler
am 14. Juni in Gera nahm ausführliche Berichte
der Bundes und Gauleitung zur Kenntnis. DerBundesvorſitzende Köhler ſielte eine Feſtigung

der Organiſation nach der Bereinigung durch den
Bundestag feſt. Wie überall in der Arbeiterſport
bewegung N. die rote „Einheitsfront“ bei den ent

r r den kürzeren. DieMitgliederzahl iſt trotz der Wirtſchaftskriſe

Zugehörigkeit zur gereicht auch dem DAKB.
und ſeinen Ortsgruppen zum Vorteil. Verhandlun-
gen zur Vergrößerung und

ſind im Gange. Eine Wirtſchaftsſtelle iſt
eingerichtet. Die Sportordnung wird bald fertig

in und Richtlinien für den techniſchen Be
trieb bringen.

Der Gauleiter ſchilderte die Schwierigkeiten
bei der Uebernahme der Geſchäfte. Jn der Aus-
ſprache wurden die Arbeiten von Bund und Gau
anerkannt. Einzelne Klubs und ganze Ortsgruppen
melden ſich an. Der Vertreter der Ortsgruppe
Halle betonte, in engſtem Einvernehmen mit Gau
und Bund die Organiſation in jeder Beziehung
fördern zu helfen.

Die Wahlen zur Gauleitung brachten ein
ſtimmige Wiederwahl der bisherigen Funktionäre.
Der Sitz des Gaues bleibt in Gera.

Zur Ausbildung der Techniker findet noch in
dieſem Jahre ein Lehrgang an einer der Bundes
ſchulen in Leipzig oder Magdeburg ſtatt. Die Vor
bereitungen zum Bundeskegeln in Braun-
ſchweig, das als 1. Bundesfeſt der Arbeiter
kegler durchgeführt werden ſoll, ſind im Gange.
Feſter Wille zur Mitarbeit für die Arbeiterſport-
bewegung beherrſchte die Tagung.

Spielgeſuche.

Arbeiter-KeglerBund, Hriegr in r Son ar a den
eichsArbeiterſporttag, eine Mannſchaft als Gegner für ein

Werbeſpiel Sofortige Meldungen an Karl Mothes, Paſſen
dorf, Halliſche Straße e.

Sport Werbetag in zwechan.

Der Sportwerbetag, der in Zwochau am
Sonntag zur Durchführung gebracht wurde, war
vom herrlichſten Wetter
alle Erwartungen. Am Umzug beteiligten ſich 200
Sportler. Das ſportliche Programm nahm eben-
falls einen intereſſanten Verlauf und brachte 10
Spiele. Die Freie Turnerſchaft ſagt an dieſer
Stelle nochmals allen Vereinen, die an der Aus

taltung des Werbetages mithalfen, ihren Dank.
Die Reſultate waren:

Zwochau II Delitzſch III 2:2.

Petersroda II II 2:0.Petersroda III au II 3:1.
Petersroda Kn. Möckern Kn. 2:1.

Roitzſch I Dölzig I 0:0.

Guter Verlauf des
WerbeSchwimmfeſtes in Zſcherndorf

Auguſte Ludewig. Eilenburg: geſt. Gertrud Morgner.
Wir ſtellen feſt, daß dieſe Meldungen die Oeffent Merſeburg: geſt. Max Funk; Pauline Fikentſcher:

Emmy Kindermann.
Am Sonntag veranſtalteten die Vereine

Delitzſch und Roitzſch in Zſcherndorf

ort und

e t x 2 Längen: 1. Delitza 80 eter: Knaben: 1. Hammermann
(Deliſſch), 2. Klepzig (Roitzſch).

ür die Erwerbsloſen wird bal(Delisſch, 2. Klaus

2. v r (Roitzſch). d Männer: 1. Münzer (Deliß
P

begünſtigt und übertraf e

Deli II Roi II 2:0.

iel
in Werbeſchwimmfeſt. Neben den Fußballplätzen

r Gemeinde liegt die angelegte Badeanſtalt
on Zſcherndorf, in den Maßen von 8015
etern, den Verhältniſſen von Zſcherndorf voll

ändig r 40 bis 50 Sportler waren am
tart. Nach kurzen Anſprachen des Kreisjugend
legers Arndt (Wolfen) und des Spartenvor-

ſitzenden des 8. Bezirks begannen die Wettkämpfe.

Es wurden dabei folgende Reſultate feſtgeſtellt:

Bruſtſtaſette 42 Längen: 1. J

es d nlitzſch). ereinsmePunkte, 2. Feit 78 Punkte, Delitzſch
Seiteſchwimmen 60 Weter: a) Jugend

n h e ni in t

Jugend: 1. Sander Szls

Deligſch

glowſki (Roitzſch). re Meter:60
ugend: 1. Fraß (Delivſch), 2. Klepzig (Roitſch).5 a ß ner: 1 e dieSchneider (Delitzſch), 2. Winkler (Pieſte

ritz). Jugendbr winnen 60 Meter: 1. Sander (Delitzſch),
2. Fiſcher (Delitzſch)

Waſſerball:
Delitzſch Roitzſch 2:1 (1:1).

zehnjähriges Veſtehen

der Freien Turnerſchaft Lochau.
Anläßlich des zehnjährigen Beſtehens hatte die

Freie Turnerſchaft Löchau einen er
an die Sportvereine im 6. Bezirk ergehen la

m auch gut Folge geleiſtet wurde. An dem Feſt
zug beteiligten ſich 500 Sportler, Sportlevinner
und Schüler. Genoſſe Raſch begrüßte die zahl
reich erſchienenen Gäſte und Sportler. Danach
wurden Freiübungen gezeigt. Das Geräteturnen
ſtand auf tlicher Höhe. Zuletzt gab es eine
Reihe Handballſpiele:

Dieskau Jgd. Döllnitz Jgd. 2:0 (0:0).
Dieskau II Raßnitz l 5:2 (2:1).
Dieskau Jl RegattaKlub l 11:3 (5:0).
Fichte Ammendorf II Döllnitz l 8:3 (7:0).
Lochau I Dieskau Raßnitz komb. 6:5 (4:1).
Dieskau Schül. Döllnitz Schül. 4:0 (2:0).

Orkan über England
Schwere Verwüſtungen im gangen

Lande
England iſt Sonntag von einem gen Sturme

imgefucht worden. Hunderte von Häuſern im Be-
zirke von Birmingham wurden beſchädigt. Eine Frau
wurde getötet und mindeſtens zehn Perſonen ſchwerverletzt. Der Sachſchaden iſt erdetlich vitt

m ganzen Lande herrſchten heftige Gewitter-püree die e vielen Stlen 3 r
arken S chauern begleitet waren. Mehrmals
chlug der Blitz ein, der auch einen Todesfall ver

urſachte. Große Ueberſchwemmungen verurſachten
viel Schaden. Die London LiverpoolExpreßzüge
mußten wegen urverſchwemmung der Hauptlinie und
der Tunnels umgeleitet werden.

Durch den Wirbelſturm ſind in Birmingham rund
1000 Häufer mehr oder minder ſchwer beſchädigt wor
den. Die geſamte Polizei der Stadt mußte heran
gezogen werden, um ude zu bewachen, die wegen
einſtürzender Mauern und zertrümmerter Fenſterad eine Gefahr für die lkerung pilden.

Verantwortlich für Politik und Feunilleton: i. V. G.ür Lokales, Kommunalpolitik, Wirſwen und den echgeft:

iches: Gottlieb Kaſparek; für Provinz, Sport, Film und
Jugendbewegung: Felix bicht, ſämtlich in Ver
antwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, Halle.volleDruck und Verlag: Druckerei llfur m Froße Merlerſtraße Weſe ſwekt! vo
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Seit man weiß, daß beim Nahrungswert eines
Gemüſes auch ſein Vitamingehalt entſcheidend
mitwirkt, und zugleich feſtgeſtellt iſt, daß manche
Gemüſe durch ihre Zubereitung ihren Vitamin-

ehalt einbüßen, ergibt ſich vor allem die wichtige
Frage, wie die verſchiedenen Gemüſearten verzehrt
oder zubereitet werden müſſen, ohne daß es zu
einem Vitaminverluſt kommt. u allererſt muß
man aber auch wiſſen, wie es überhaupt um den
Vitamingehalt der einzelnen Gemüſe ſteht. Nun
wurden in den letzten Jahren wohl zahlreiche der-
artige Unterſuchungen ausgeführt, von beſonderem
Wert aber ſind die in allerjüngſter Zeit veröffent-
lichten Mitteilungen von Profeſſor A. Scheunert,
der ſich der Aufgabe unterzogen hat,

die Beſtändigkeit der Vitamine in den verſchle
denen pflanzlichen Nahrungsmitteln zu unter

ſuchen,

mit anderen Worten: zu prüfen, ob und bei wel
chen Gemüſen das Kochen, Steriliſieren und Kon
ſervieren den Vitamingehalt beeinträchtigt oder
überhaupt vernichtet.

Schon bei der Unterſuchung der Gemüſe auf
ihren Gehalt an Vitamin A, dem lebensnotwen-
digen und beſonders zum Wachstum des Körpers
unentbehrlichen Vitamin, gelangte der Forſcher zu
ejner ſehr bedeutſamen neuen Beobachtung. Der
größte Gehalt an Vitamin A fand ſich im Kohl,
Spinat und im Kopfſalat ſowie in Möhren, Ka
rotten und Tomaten, im Roſenkohl und in den
Pfifferlingen, während Rot- und Blumenkohl,

grüne Bohnen und Erbſen, Gurken und Kohlrüben
nur wenig Vitamin A enthalten. Dagegen fanden
ſich in vielen anderen Gemüſen, darunter im Wir-
ſingkohl, im Weißkohl, in Wachsbohnen, weißen
Rüben und in der Sellerie, im Spargel und Kohl-
rabi, Kartoffeln, Rhabarber und den meiſten

entweder nur Spuren oder überhaupt
kein Vitamin A. Ueberſieht man nun alle dieſe
Gemüſe, ſo fällt vor allem auf, daß

die kräfti ärbten Gemüſe gleichzeitiden hl eben an Vitecee Anfheſen

alſo die grünen Blattgemüſe, die gelblichrötlichen
Rüben, roten Tomaten und gelben Pfifferlinge,
wogegen die ſchwächer gefärbten oder farbloſen Ge
müſe, wie etwa Weißkohl, Sellerie und Kartoffeln,
viel weniger oder kein Vitamin A enthalten.
Alle dieſe Gemüſe können nun gekocht und ſterili-
G werden, ohne daß das in ihnen enthaltene

itamin A ſeine Wirkſamkeit auch nur im gering-
ſten einbüßt. Alſo iſt es keineswegs notwendig, ſie
roh zu eſſen; ſicher aber iſt, daß der Körper mit
Vitamin A durch die lebhaft grün- oder rötlich ge
färbten Gemüſearten immer reichlich und gut ver
ſorgt wird.

Dem antirachitiſchen Vitamin D, das in den
letzten Jahren beſonders viel genannt wurde, weil
man es in manchen Nahrungsmitteln einfach durch
Beſtrahlung mit ultravioletten Strahlen erzeugen
kann, und das außerdem in einigen Fiſchen, in der
Butter und im Eigelb enthalten iſt, kommt als Be
ſtandteil von grünen Gemüſen ſo gut wie gar keine

gens auch durch Kochen nicht geſchädigt. Anders,
wenn es ſich darum handelt, einem Gemüſe ſeinen
Gehalt an Vitamin B genau genommen ſetzt es
ſich jedoch aus zwei Vitaminen zuſammen wirk
ſam zu erhalten.

Das Vitamin B, das man das antineuritiſche
Vitamin nennt, weil ſein Fehlen in der Nah
rung ſchwere nervöſe grſceinungen hervor

ruft,
findet ſich eigentlich, wenn auch in wechſelnder
Menge, in allen Gemüſen, wie es denn auch in der
Natur ſo verbreitet iſt, daß es bei der in unſeren
Breiten üblichen Nahrungsweiſe zu einem gänz-
lichen Fehlen des Vitamin B überhaupt faſt nie
mals kommen kann. Sehr reichlich Vitamin B
enthält der Grünkohl; in anderen, wie etwa im
Wirſingkohl und im Kraut, im Spinat, den Boh
nen, Erbſen, Möhren und Tomaten findet es ſich
in etwas geringerer Menge und ſehr wenig in den
Gurken, im Spargel und Rhabarber. Aber es be-
ſitzt die Eigenſchaft, daß es, wenn es Wärmetempe
raturen von mehr als 100 Grad ausgeſetzt wird,
anfängt, hitzeempfindlich zu werden. Jm allgemei-
nen kommen aber ſehr hohe Hitzegrade auch dann,
wenn man ein Gemüſe kocht, nicht en Frage; es
bleibt ſich alſo auch beim Vitamin B ganz gleich,
ob das Gemüſe gekocht ſteriliſiert oder konſerviert
wird. Dagegen muß bei der Zubereitung in Be
tracht gezogen werden daß das Vitamin B waſſer
löslich iſt. Das iſt inſofern bedeutſam, als es zu
einem Vitaminverluſt kommen kann, wenn zer
ſchnittenes oder geſchältes Gemüſe gewaſchen wird.

Es iſt alſo in dieſem Fall das Kochwaſſer der Ge
müſe bei der Zubereitung mitzuverwenden, eine
Regel, die übrigens ebenſo auch für die Vita
mine A und D gilt

Wenn im Frühling und Frühſommer der Roh-
koſtler mit großem Genuß ſeine Rohgemüſe ver
zehrt, und ſo manche „grüne Frühlingskur“ gut
anſchlägt, kann man dies unbedenklich zum größten
Teil dem Gehalt der Grünkoſt an Vitamin C zu

Bedeutung zu. Wo es vorhanden iſt, wird es übri

—57ò12

Opel M Halle a. d. S.Ferur. 24666
Ausführung Von

Zentralheizungen Warmwasserbereitungen.
Sanitarz Einrichtungen Be- u. Entwässerung

ſchreiben.

ſichtigen bei kinköufen
nur unsere inserenten

Vitamin C, das antiſkorbutiſche Vitamin, iſt
nämlich in allen friſchen Pflanzen enthalten.
in den meiſten Früchten ſo gut wie in den
friſchen Blatt, Knollen- und Wurzelgemüſen,

und da es ſich um ſo reichlicher findet, je friſcher
die pflanzliche Nahrung verzehrt wird, erklärt es
ſich leicht, warum im Frühſommer, wenn die Ge
müſe noch jung und friſch ſind, die Rohgemüſe
kuren oft beſonders wirkſam ſind. Läßt man die Ge
müſe jedoch lange lagern, oder kocht man ſie in der
üblichen Weiſe, ſo wird die Wirkſamkeit des Vita
mins C fehr geſchmälert, wenn nicht überhaupt
n weil es ſowohl hitzeempfindlich, als auch
waſſerlöslich iſt. Dagegen läßt es ſich erhalten, wenn
man die Gemüſe zweckmäßig, d. h. unter möglich
ſter Vermeidung von Luftzutritt, konſerviert oder
ſteriliſiert, weshalb ſich denn auch die viel verbrei
tete Meinung, daß Konſerven kein Vitamin O
mehr enthalten können, nach den genannten Unter
ſuchungen keinesfalls beſtätigt. Am wirkſamſten
iſt und bleibt das Vitamin C aber natürlich in der
friſchen Pflanzenkoſt, ganz gleich, welcher Art ſie
iſt Allerdings kann man, was den Vilamingehalt
einer pflanzlichen Nahrung angeht, niemals mit
gleichbleibenden Zahlen rechnen, da er, abhängig
von der Zuſammenſetzung des Bodens, dem die
Hſlane entſtammt, ſowie auch von der Reife der

lanzen, ſehr wechſeln kann.

Vor allem aber ſoll man den Nährwert eines
Gemüfſes nicht ausſchließlſich auf ſeinen Vita

mingehalt ſtellen.

Denn außer den Vitaminen enthalten unſere Ge
müſe denn doch auch andere, ſehr lebenswichtige
Stoffe, da ſie uns auch mit viel Eiweiß und ver
ſchiedenen wertvollen Mineralſalzen verſorgen,
deren der Organismus ebenſogut bedarf wie der

e die, r e 5 r ausführt,nur als „eine wertvolle aft“ geſchätzt, nichtaber als Hauptnährſtoffe Per Gcnihe legt

Baden aſſer Art
Hanfseile usw.

Carl Hensel

werden ſollten.

Kaufen, heißt gut und dillig kaufen

D
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Demnächſt jährt ſich zum ſechzigſten Male der
Tag, an dem die ſiegreichen preußiſchen Truppen aus
Frankreich heimgekehrt, ihren triumphalen Einzug in
Berlin hielten. Die „nationale“ Preſſe, die ſchon die
Feier dieſes Tages einzuläuten beginnt, ſollte nicht
vergeſſen, auch auf die weniger glänzende Kehrſeite
der Medaille hinzuweiſen, nämlich auf die Vor
geſchichte des Einzuges, wie ſie im dritten
Band der „Gedanken und Erinnerungen“ des Für-
ſten Bismarck zu leſen iſt. Um ihr die Mühe des
Nachſchlagens zu erſparen, ſei der Bericht Bismarcks
hier wörtlich wiedergegeben:

Nachdem der Frankfurter Friedensvertrag am
18. Mai 1871 von der franzöſiſchen National-
verſammlung genehmigt war, konnten unſere Trup-
pen bis a zur Beſetzung der pfandwei
okkupierten Departements ausreichenden Teil zurück
gerufen werden. Die Miniſter waren darüber einig,
dies ſofort zu tun, alle Mannſchaften, die nicht bei
der zu bleiben hatten, zu entlaſſen und den
Einzug der in Berlin garniſonierenden Regimenter
auf den nächſtmöglichen Termin, jedenfalls noch im
Mai, anzuberaumen. Damit wer wir bei Sr.
Mafeſtät auf einen hartnäckigen Widerſtand.

Die Kaiſerin Augnſta wollte, wie ich
hatte, dem aber vorher1

der Kaiſer wollte den Wunſch ſeiner Gemahlin er
füllen, aber auch die Regimenter in voller Kriegs

Sieger-Einzug 1871
Soldaten dürfen wochenlang nicht nach Hauſe, weil Jhre

Majeſtät Badekur macht
mehrtägigen Beratungen, welche im Erd choß des
alt gehalten wurden, den Koſtenaufwand gel

tend, die

Rückſicht auf die ſo lange von ihren Familien
und getrennten

das dringende Bedürfnis, der Landwirtſchaft ſo viele
Arme r eben. Der Kaiſer, der den eigent
lichen Grund ſeines Widerſtandes dem Miniſterrat
nicht eingeſtehen mochte, hatte es ſchwer, gegen
unſere Argumente anzukämpfen, blieb aber feſt dabei,

kam es vor, da

und her ging, daß der Kronleuchter in eine klirrende

auf, um mir zu ſagen, daß er die gefährlichſten Fol8 für die Geſundheit Sr. Paaſche vielleicht un

lagfluß befürchten müſſe, wenn nicht der Haus
iede hergeſtellt werde. m dieſe Mitteilung gab
as Staatsminiſterium nach; der Einzu erfolgte erſtam 16. Juni unter den Augen Jhrer Heſeſtet

Weil eine alte Kaiſerin ihre Launen hatte und
ihr Mann unter ihrem Pantoffel ſtand, entſchloß ſich
das Staatsminiſterium zu einer kaum vorſtellbaren

Zwang von Weib und Kind fernzuhalten! Was
ſtärke einziehen ſehen. rgebens machten wir in

Unter großem Andrang des Publikums begann
Montag vor dem Schwurgericht in Leipzig ein Tot
ſchlagsprozeß gegen die am W. 5. 1905 in Halle geb.
Tänzerin Annemarie Koch. Die Koch hatte am
Abend des 18. November v. J. auf der Staatsſtraße
r wen W zwiſchen Threna und Liebert-
wenn ihren Geliebten, den 48 Jahre alten Kauf
mann Fritz Thränhardt, am Steuer ſeines Kraft
wagens von hinten

durch vier Revolverſchüfſſe in den Kopf getötet.
Nach der Tat begab ſie ſich zu Fuß na e
fuhr mit der Bahn nach Leipzig und ſtellte ſich no
in der Nacht der Polizei. Jn der Nacht darauf ver
ſuchte ſich die Koch im Polizeigefängnis durch Ve-
ronal zu vergiften. Sie gab an, daß Thränhardt, der
ſich oft in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten befand,

Den Geliebten im Auto erſchoſſen
Verzweiflungstat einer Tänzerin

galten ſchon Untertanen und gemeine Soldaten!?.

iſt Zeit. Ein Glockenſignal ertönt, dechaffen. 3 Wohnung habe ſie vor Geſchäfts z. s eine Vilro a We denkt an den Zeitverluſt, entſchließt fich aber
reunden tänze aufführen müſſen. Auf Reiſenhabe er ar n Herrenbekanntſchaften zu nige

machen. ßlich habe er
von ihr Erpreſſungen an anderen Liebhabern

verlangt.

Si da vor längerer Zeit den Plan geſaßt, r hen n und r
auf einer Schweizer
den ſie immer mit ſich führte. Am Ta

wieder bedrängt, Erpreſſungen zu

der Einzug ſolle in der Mitte des Juni und in voller Wilkins ſeine Fahrt zum Nordpol antreten wollte,
Kriegsſtärke vor e gehen. Während der Beratungen wurde wie gemeldet in der Nacht zum Sonntag in

in den Räumen über dem Be der Nä
ratungszimmer jemand mit ſo Schritten hin ſandte Hilferufe gnviſhen iſt die

von einem amerikaniſchen lachtſchiff ins leppBewegung geriet. Nach der letzten reſultatloſen Be tau genommen r a ift hlepp
ratung ſuchte Lauer, der Leibarzt des Kaiſers, mich die

Grauſamkeit. Wochenlang wurden die Männer, die riſer
den Sieg erkämpft hatten, unter militäriſchem Die

r

2

e d

e e e l WDas Unterſeeboot „Nautilus“, mit dem Kapitän

he von Neufundland manövrierunfähig und

8 Schiff wird verſuchen,

BVoot „Nautilus“ trieb hilflos auf dem Ozean
S

V. W

J Beees e
m Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die

ordpolreiſe des nterſeeboots in dieſem
ahre nicht mehr ſtattfinden können, da

ämtliche Erſatzteile zu den manövrierunfähigen
Motoren bereits nach Bergen verſchifft worden e
und infolgedeſſen bei der Reparatur große Ver-
zögerungen erwartet werden müſſen.

„Nautilus“ nach Queenſtown (Jrland) zu

Revolte im

Kaufleute und ein marokkaniſcherpaar a Sehtäſte. S des See en

ahren.
Der Pilot und der Mechaniker ein. Es

irektor des

nden ſpäter ſich der große
t wer

hervor. nächTat habe Thr. ſi inem Ausflu yb A ick de Marke e e ewegen ihrer Weigerung blutig geſ agen.
18. November habe ſie dann Thrän

m men iſt aus ihrem

Die Vienenſchlacht zwiſchen Himmel und Erde

Frachtraum

Alles vennt durcheid h e n
ie Faſſung. Er zieht die weiße

ſeiner Kleidung weit über den und
enen

n
was vorg en

Der r
E Stunden ſoll Pa wer 31 auf Wieſe in Mittelder Erde. Jn fü tunden ris errei s einer Widen. S e en w vehellen niede wird der ma-
Unterwegs. Die er fummen. Die Körberokkaniſche Schei gefährlichen

der Bienenvölker ſind im Frachtraum etwas zurück Laſt befreit.
gerutſcht. In einem der Körbe, der ſchlecht verpackt von ſeiner Kapuze, ſliegt aus dem F.

ch wurde, öffnet ſich ein Spalt. Ein paar vorlaute an einem Baum und wird ſchließlich wieder ein
eiſe einen Revolver gekauft, Tierchen wagen ſich heraus. Die Bienenkönigin iſt gefa

vor der unternehmungsluſtig. Sie kri

im
ſel geſprun

hardt in der Er v t mit Taſchen um ſich. Eine li n i in icheregung erſchoſſen. Der Mut, fich ſelbſt zu erſchießen, S darauf r die r Der er a Wegen Nur Verchere

habe ihr dann gefehlt. Der ozeß, zu
an ſie das Anſinnen geſtellt habe, ihm Geld zu ver

W

ne

Der Hamburger

werden beträchtliche

Flugzeug ohne Propeller

e S S SeIngenieur Volpert hat ein propellerloſes Fl

70 Zeugen geladen ſind, wird vier Tage dauern.

m ſogenannten Düſenvortri
Erſparniſſe erzielt.

Spamiscſies
Arbeiter.

In eine kleine Schenke, die dicht an der Straße
a war ich eingetreten, um ein Glas Waſſer zu
erbit ten. Jn dem niedrigen Raume ſaßen unge

ſchon infähr ein Dutzend Männer beiſammen,
endas weinſeliger Laune, dabei dem edlen Reben
ſaft immer eifrig zuſprechend. Kaum war ich ein

ſo wurde ich mit lautem Hallo „empfan
gen. „He, Fremder, ſetz dich mit hierher! erſcholl
es, und ehe ich mir's verſah, drückte man mir ſchon
ein gefülltes Weinglas in die Hand und proſtete
mir von allen Seiten zu. Dann mußte ich mich in
ihre Mitte ſetzen und erzählen, woher ich kam, wo
hin ich wollte. Als ſie hörten, daß ich Deutſcher
ſei, rief das erneut lärmende Ku bungen her
vor, und eine neue Lage wurde beſtellt.

Alle waren ſchon nicht mehr ſo ganz ſattelfeſt,
bis auf den Aelteſten von ihnen, einen hageren
Mann, der etwa 35 Jahre zählen mochte, während
die anderen bedeutend jünger waren. Mit ihm,
der auch der Anführer zu ſein ſchien, konnte man
ſich noch einigermaßen unterhalten, und ſo i
ich, daß ſie alle „mineros“ Bergleute, ſeien,
in den na rzbengwerken beſchäftigt waren.

ür ihre ſchwere und gefährliche Arbeit erhielten
weil ſie nur Hilfsarbeiter waren, 3,ß0 bis 4,00

ſetas pro Tag. Ein wahrer Hundelohn! Von
ihrer Wohnung bis zur Grube hatten ſie über

Stunden Weg, und um den nicht täglich zurück
en zu müſſen, hauſten und teleg ſie die WocheWer an der n u gingen nur Sonn

wenn Zahltag war, heim.h e erade auf dem Heimwege und
hatten ihren ſarlichen und ſauer verdienten Lohn
in der Taſche, von dem ſie nun gleich einen Teil

Volſes leben

Ahnung. Als ich ihnen auseinanderſetzte, daß ſieſich am he und mit allen Arbeitern
verbinden müßten, wenn es ihnen beſſer gehen
ſollte r mißbilligend den Kopf. Mitn Deutſchen

Sache machen ein
Runde aber mit den anderen auch?
Franzoſen, Engländern, Amerikanern? No, no!
Nicht daran zu denken! Das ſind G alles Gauner!
(Die Beſitzer der umliegenden Gruben gehörten
meiſt dieſen Nationen an, daher wahrſcheinlich ihre
abfällige Meinung). Sie ließen ſich dieſe Meinung
auch nicht ausreden, und alle meine Einwände
wurden gleich mit Wein hinuntergeſpült.

Endlich konnte ich mich aus der lärmenden,
immer wieder i J zu Deutſchland be
teuernden Geſellſchaft frei machen und meinen Weg
fortſetzen. Für die ſpaniſchen Gewerkſchaften iſt in
dieſer Gegend jedenfalls noch ein ſteiniger Boden
zu beackern und wertvolle Aufklärungsarbeit zu
leiſten.

Analphabeten.
Mit der Schulbildung ſieht es noch ſchlimmer

aus in Spanien. An ten gibt es, vor allem
auf dem Lande, die ſchwere Menge. Aber auch in
den Städten trifft man noch allzuviele, die weder
leſen noch ſchreiben können. t man einmal
mit einem Bauern ein Stück auf ſeinem Karren

der ſo oft hier vorüberfuhr, kann das
entziffern, und der Fremde, der erſte kurze Zeit
im Lande iſt, der bringt es fertig! Da ſteigt man
ordentlich in ſeiner Hochachtung.ür den billigen Wein umſetzten. Sie ſchimpftenauf iht miſerables Leben, waren aber un Auch luſtige Zwiſchenfälle kann man mitunter

m Vienenſchwarm fällt wie ein

immer wieder aSchwindlers in einem alles weniger als ſchmeichel
ten Licht

im Verkehr mit An
Von Almeria wollte ich mit der
Granada fahren.

organiſiert, hatten von Gewerkſchaften kaum eine

allen möglichen

latzregen über die ging unbeſchädigt aus der ſtachligen Affäre hervor.

Aralzeff und die Fabrikanten

m Dresdener UralzeffeProgeß werdenv die re der veiſterhoſſen
Beſonders leichtgläubig

cheint der S abrikant Riedel zu „ſein,
ſich von üvalgeff

u. a. zu Scheidemann vorerzählen r rr
Riedel, ſonſt icht ſogialiſtiſch ei ſuchtee
dientem Geld zu e vlich

ven

e Ròè[irgend etwas verhandeln dürſen.
Fgmmer wieder S 218

Die bekannte Wiesbadener Frauenärztin Dr
S IJrmgard Müller wurde von der Staatsanwalt-
h cchaft unter der r in Haft genommen,

t konſtruiert, deſſen Bau durch ſich in einer Anzahl von
die Erfahrungen beim Segelflug beeinflußt iſt. Durch v am Rumpf angebrachte
Saugmöglichkeiten werden Luftſtrömungen geſchaffen, di
Start von einem hohen Berge aus vorfindet. Jn Verbindung mit

en gegen den F 218
uſkanäle mit ve en zu haben. Die Verhaftung ſteht im

denen entſprechen, die ein Segelflugzeu mmenhang mit der Beſchuldigung gegen eine deP o dere Wiesbadener Frauenärztin namens Dr.
Charlotte Wehmer, die kurze Zeit vor der Affäre

Dr. Kienle in Haf mmen wurde, deSchuld igkeit ſich wen nie hereusſtelte e

Hochwaſſerkataſtrophe

mm
brochen, ſo die Stvaßen 2 ig unter rtehen. Jn ar ind S

r von der
Bewohner konnten nur mit Mühe gerettet werden.

enepidemie. rika 7e h ieMillionen weſtlichen Teil von Kenia
und 136 000 dratkilometer früheres deutſch
oſtafvikaniſches Gebiet heimgeſucht haben. ein
zelnen Bezirken iſt die Ernte bis zu Vierfünfteln
durch die Heuſchrecken vernichtet worden.

ugzuſammenſtoß. Jm Bahnhof Auringen Me
denbach auf der Wiesbaden Limburger Strecke ſtieß
ein Perſon mit einem Güte6 Reiſende wu verletzt, darunter r.

habeten haben. Hier einen:n nach
fragte den Wirt des Gaſt

ofs, in dem ich ſchlief, ob er einen Fahrplan hätte.
rſcheinlich ſprach ich das Wort nicht richtig

aus, denn er verſtand mich nicht. Da. nahm ich
meinen Sprachführer zu Hilfe und zeigte ihm dasWort n n“ in der ſpaniſchen x
Er ſah erſt hinein, ſchüttelte dann den Kopf und

mit einem verlegenen Lächeln“: kann
t beſen, Herr!“ renddeſſen war ſeine Frau

und auch noch eine A rer Leute hinzu
getreten; mein Spra rer ging reihum; alle
guckten hinein, doch keiner konnte es leſen. Mit

chen verſuchte ich, meinen
Wunſch klar zu n, doch vergeblich. Mit einem
Male ſchien der Frau ein Licht aufzugehen, denn
ſie griff ſich verſtehend an den Kopf und eilte ins
Haus. Sie kam auch gleich wieder heraus. Aber
was brachte ſie mit? Keinen Fahrplan, wie ich
edacht und gewünſcht hatte, ſondern einenKaqhttopfen

Fatales Mißverſtändnis! Und leider ließ ſich
aus dem immerhin manchmal ſehr nützlichen Möbel
nicht die Abfahrzeit des Zuges erſehen.

Geſchäftstüchtig.
Eins muß man den Spaniern laſſen: Geſchäfts

ſinn haben ſie! P err ſcheint ein Stück Kauf
mann zu ſtecken. s erweiſt ſich an dem umfang-
reichen Straßenhandel, durch den ein großer Teil

Bevölkerung ſein Leben friſtet. Das ſieht man
auch ſchon an den Schuljungen, die ſich heute einen
Räuberroman kaufen, um ihn morgen, wenn er

i eſen iſt, möglichſt vorteilhaft auf der Straßeman h po t on i Vieker zu verſchachern. Jedenfalls machen ſie alle
chi ern ein Geſchäftchen, und wenn ſie einen Aus-ünrer übers Ohr hauen können, ſo tun ſie es

doppelt gern.
Ein Muſterbeiſpiel hierfür bot auch der Jnhaber

der einzigen Poſada eines kleinen ſüdſpaniſchen

Städtchens, in der ich einmal übernachtete. Betten
es da nicht oder doch nur zu einem horrenden

reis. Ich erhielt aber einen leeren Sack; den
konnte ich im Stalle mit Spreu füllen und in dem
mir zugewieſenen Raum auf den Boden legen; das
ſollte auch ſo gut ſein wie ein Bett! Koſtenpunkt:
eine halbe Peſeta! Jedenfalls war es ein küm-
merliches und primitives Lager, auf dem mir nach
weni Stunden ſämtliche Glieder weh taten, da
der Sack viel zu kurz und ſchon in der Mitte des
Kör rs endete. Als ich nicht mehr ſchlafen konnte,
ſtand ich auf und ging auf Entdeckerfahrt. Beim
Schein von Streichhölzern landete ich in einem
Nebenraum, in dem ſich neben allerhand Gerümpel
auch eine Art Divan befand, d. h. eine Bank mit
einigen darübergeſpannten Decken. Darauf ſchlie-
fg3 re einige Katzen. Die Bieſter
chmi ich herunter und nahm nun ſelbſt den Platz

ein. Hier ſchlief ſich's bedeutend beſſer, denn, wenn
es auch kein Paradiesbett, ſondern immer noch
er hart war, ſo konnte ich mich doch wenig
tens richtig ausſtrecken.

Mit Knurren und Schimpfen weckte mich am
Morgen der Wirt. Er ſchien von meinem eigen
mächtigen Umzug gar nicht erbaut zu ſein. Als
ich die gaſtfreundliche Stätte verlaſſen wollte, ſtellte
ſich der nette Mann in die Tür, ſo daß er mir den
Ausgang verſperrte, und verlangte noch eine halbe
Peſeta nachgezahlt, da ich in einem „veſſeren Bett“

hätte! Das ging mir denn doch über
ie Hutſchnur, und ſämtliche deutſchen, und, ſoweit

ſie mir geläufig waren, auch ſpaniſchen Schimpf
wörter warf ich ihm an den Kopf. Das machte
aber ſcheinbar wenig Eindruck auf ihn, denn be
harrlich blieb er auf ſeiner Nachforderung beſtehen
Erſt, als ich ihm mit der Polizei drohte und ihn
aufforderte, mit zur Wache zu kommen, um dor
ſein unverſchämtes Verlangen zu J ver
zog ſich murrend der geſchäftstüchtige Mann in ſeir
Haus und gab mir den Weg frei.

Rudolf Schneider.
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n Holz weit worgen folgende Ergebnisse erriett: (Schkeudih) 1,59 Meter
erzielte Punkte: erzielte Beſtleiſtung:Sportler: Bezirk 8. Bezirk 6. Bezirk 8. Bezirk men n W. vent

100 Meter 165 163 11,4Sek. 11,7 Setk. Zur h Stedt it400 152 1562 568 Sen. 571 Se Beuchlig in neuer Aufſtellung, en m1500 iss44 789 Min. 445 in Erſas u3000 7316 131,72 9589 Min. 10.10,9 Min. II Stedten II v4100 60 60 47 Sek. Bruſtbr. vie I Teutſchenthal I 2 Fin u W30c0 59,C60 55,87 9,08,9 Min. 9,143 M II Schw r r oOlymyiſche Stafette: e i g P. z S lis Schül. Delitz a. V.
prung: „59 Meter eterb 33 27 Zetet 106 See Fusdall/Serienivieie in Großkanna.
euderball: e 48,55 MeterSe e z a d e m eeer eter eWeitſprung: 14888 145.13 606 Wieter 586 Meter währte. Eden 8:3 für Jahn.

Stabhochſprung: 116,44 129,77 2,72 Meter 302 Meter Jahn Großkayna II Naundorf II 3:3 (1:2).
Jugend

100 Meter 124 S. 122 Set. Spieler -Werdetag in Hornburs.
Speerwerfen 185,50 171, 338,20 Meter 34,50 Meter Der Arbeiter-Turn- und SportWeitſprung 134,63 130,75 5,54 Meter 5,58 Meter verein veranſtaltete unter Mit300 Meter 145, 137, 2,16 Min. 2,17,5 Min. wirkung der Vereine Erdeborn, BornſtedtHochſprung 143, 1350,5 1,43 Meter 1,53 Meter und Stedten einen gelungenen Spielerwerbe
Kugeiſtoßen 14181 12675 1165 Meter 1035 Meter tag. Es ſpielten dabei:
4 mal 100 Meter 23- 20, 507 Sek. 51 Sei Erdeborn Jgd. Vornſtedt Jgd. 11:5 (7:3).
3 mal 1000 Meter 46,20 45,80 928,8 Min. 9.292 Min. Erdeborn II Bornſtedt II 8:1 (4:1).

(Ammendorf). 1500 Meter: 1. Drigalla (Döll- Erdeborn l Vornſtedt I 6:3 (4:0).Erfölge des 6. Bezirks in Hohzweißig. e 4386 2 Raſch See 395 Wehen Nach Halbheit kLom Bornſtodt etwas mehr in
Beim SeichtathletikWettkampf zwiſchen dem 6. 9igend. 2. Rübrich, GFaſſendorf) 554, Schwung, konnte ſi c jedoch Sike die gute Hinterund dem 8. Bezirk in Holzweißig wurden von „Strö er Ammendorf Ha. KHugelſtoßen. mannſchaft von Erdeborn j Mies durqhſeten.

den Sportlern des 6. Bezirks folgende Ergebniſſe 2. Herrmann (Fichte Halle 10,35. 800 Meter: n Schül. Hornburg Schül. 4:2 (3:0).erzielt 100-MeterLauf. 1. Schellenbeckſl. Ströer (Ammendorf) 2,16, 3. Rode (RKH.)) Stedten J Hornburg l 7:4 (4:1).
(Fichte) in 11,4 Sek. 100 Meter Jugend: 1. Rüb 2,19, Hochſprung Jugend 3. Ströer (Ammend.)
rich (Paſſendorf) 13,2 und Thür mer. Der Laufſ1,43. Diskuswerfen 1. Babitſch 33,02. Kugel- Berichte deutlicher ſchreiben!
wurde aber annulliert. 400 Meter: 1. Jakobilſtoßen: 1. Klemann (Erdeborn), 2. Meißner Keine Abkürzungen verwenden!

Vereins Kalender
chen Frauen und Heute,

im Bezirk Dienstag,

e ühr-du in heim
S l 7 und 10 eo c Harz 42-44 Offen

Kofgebande 2 Teppen 31000 Mittwoch,

H n 20 221 UhrUadame butterfiy

4. ghetet dnne Wenee Oper von
am Donnerstadem 18. Juni, G. Puccini.20 Uhr, in

n eFeierſtunde ab. ahlreiches Ercheinen aller Genoſſinnen und Ge Volks ark
ar erwünſcht. Gäſte derzuch
wiammen. Jeden MittwoohbSAS. Alle Genoſſen, die für dieFiteeg en nd imigen nachm. u. abends
e afür ſorgen, da ijenstag,19.30 Uhr, alles zur Stelle iſt. m

Uunttſonar Sculecagékurſns Anternahtung:

nstag pünktlich 20. 15Uhr im Heim,Dis Ja üngeren zog Achtung! freitomen 17
Mittiv ttwoch 19.30 wird d nernaruppe gegründet. re Eintritt frei
zweiten ann mit. Grob angele gter

r n S Kipderzpielplatz
aehen von dort aus nach der Perß noſjäger
nitz. Bälle nicht vergeſſen.

Arbeiter-Wohlfahert. Mittwoch. Vergen, Mittwoch um
J /2 Vhr und zen

17. Juni, 20 Uhr, Gewerkſchaftsbaus

2 großeBerſammlung. Adreſſen zur Kinder
Gartenkonrerte

ferienfürſorge mitbringen.

Görlach-Orcheſter.
Aus dem Bezirk

Eintritt frei!Ammendorf. Fiengtao. 16. Juni,
„Elſtertal“ ws Freitag, den

9. Junie earteitag icht aüerMitglieder, zu erſcheinen. Gäſte
willkommen.

Zitzwoch. 17. Juni,20 Uhr. im Lokal mee
elt* öffentl. Volksverſammlung.

Wegrent Landtagsabg. Alex Möller
Ie). „Thema: Der Kampf umeußen“. Erſcheint in Maſſen.Da Mittwoch, den 17. Juni,

20 ühr, erweiterte Mit
e in der Ekberitz-s ſpricht Genoſſe AlbertSeeheh F. über den Leipziger

r und die neue Notver-ordnung. Zu dieſer Verſammlung
werden auch die Jugend. das Reichs
banner, Sportler und Freunde der
Partei erwartet.
Bockwitz. SPD., e W

fahrt, S Donners
tag, den 18. Juni, e 8 Uhr, imLokal Erholung“. Mückenberger
Straße Vorſtandsſitzung. Erſcheinen
aller Funktionäre und Gruppen-
vorſtands mitglieder iſt Pflicht.
Eilenbhur Arbeiter-Wohlfahret.g. Donnerstag, 20 Uhr,
a Jugendheim Sitzung. Bis da
bin müſſen die Adreſſen der Kinder
zur Erholunasfürſorge feſtgeſtellt
ein. Zahlreiches Erſcheinen wird
veſtimmt erwartet.
Osmünde. Am Sonnabend, dem20. Juni, abends 's ühr.
im Lokal Meier (Schwoitſch). Mit
gliederverſammlung. Bericht
Varteitag. Referent kommt. Voll
äg es und n Erſcheinenicht. Ein jeder bringe ſeinener Mann mtt.
Ammendorf. Arbeiter- Wohl

Mittwoch, 17. Juni,abends 8 Uhr Nähſtunde. Sennecb
taga, den 18. Juni, abds. 8 Uhr, Vor
ſtandsſitzung bei Genoſſin Rein-
hardt. Pünktliches Erſcheinen iſtſt cht. lschizs-, hicht- 1.

den 20. Juni, Rbeunatismuig. S hr. bei Hoffmann in
Queis n r Referent an kranken
weſend. Freunde und Volksblatt- teile ernleſer ſind eingeladen. 3 Pfa.

ückporto ſonſtWerbt neue leser re
eſcinanner O wert

heumaleiden

in ſtmirt
l

Die Frgechnisse von Hohweibige
vei gem Leimtatnienn Wettstren zwischen 8. ung 3. Berru

e (DoUnity) 30 mrer le iſtun 1.a t Meer.Sie C 3000galla Döllnitz e Hochſprung: z Wille2

r Siadion, eine Bahnrunde. 9.15 W S

Moloriportlicher Erfolg zweier Falewer

chnet. Die
die gräe
Frau Dr.Kaneweo m

Gruppenfeft in n Oeitt am Verd.

Höhnſtedt II Schafſtädt II 4
Höhnſtedt l Schafſtädt l 7:3 (4:
Höhnſtedt war im Sturm, Schafſtädt in beiden

Mannſchaften überlegen.

m deren en.
Ausdu e e tie m 9 en uum ei t am W.krahe net w. Z. er):Dreierhaus, r Schm i le,riſeur Werner, Rittergut Radewell, Böhme, dereerrmann, Kreisbant, olizeirevier, Ede a J e

us Ei Rittergut Radewell Uhrmacherrrmann, Ece Schulrero, Kreisbank, ſtraße, Rohrborn,
nf der Schule, Ende der Schule, t Laufbah

200 Kerer S n, 200 Meter Laufbahn. 9.90 Uhr:Wer u Läufe X Poſt, Kinderhort, nunterführung,
ulm, Herrmann, S Transformatorenhaus,g. gin ugeſtraße, Geitner Dr.e e S d le, Turnhallen

auf der Wuth e 9.45: nen(8 ger k um ormer, Krelsdanrt, Beeſener Straße Nr. 2.
eligeirevier, Schunko, Rohrborn, Schulanfang, Schulende,

Surlen Ein Sämmtliche Läufer müſſen mit Platz
nummernr ve ſein. Die Nummern müſſen von 7elbſt e t werden. Die leichtathletiſchen
ämpfe innen ſofort nach Einlaufen. t x r W
rer Meter, 1500 Meter, Hoch- und Weitſprung,
Dialus Speer und Kugelſtoßen, L Stafette.

ugend: 100 Meter, 1000 Meter, nd WeiJ und K iſtoßen, 4 100-MeterStafette. Frauen
75 Meter, m prung, Ballwerfen.

J A.: K. Engelhardt, techn. Leiter des Sportkartells
Ammendorf

Heute 20 UhrW
Gaſtſpiel Elise Anulinger,
die bekannte Ratſchkathl vom
Münchner Rundfunk in der

Operetten-Revue:

Münchner Luft
Muſit von

Theo Roßmann-Dhla.

Reht Eiche A. 360, 390,
485, 540, 565, 610,

Poliert Mk. 760,
e Mk. 260, 295, 350,v.

Transport frei.
Entgegenkomm. Zahlongsbedingengen!

betteuhaus Bruno Pans

Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt)

Gieht, Rheuma. Arterienver
Kkalkung, Bronehitis, Agthma
Magen- und Parmstörungen
werden nach eigen. Methoden
behandelt. 30jähbr. Krfahrung

Albrechts RKuranstalt
früher Arechts Naturheilanztatt

Leipziger Str. 94 I
Glänzende

Münchner Orig.- Beſetzung
a der Abbruch Erd, Maurer und

u-reeonss

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögen, Hauszinsſteuern und ſonſtig Haus

abgaben für r 1931 waren am 15. Jum und die
Schulgelder jür die ſtädtiſchen Mittel und höheren
Schulen für Juni 1931 am 10. Juni fällig. Rückſtände
ſind iprtee binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche Steuer
kaſſe zu entrichten. Nach Ablauf dieſer Friſt werdennicht Jeundete Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung

gebührenpflichtig eingezogen. Verzugszinſen ſind von
der Fälligkeit an zu entrichten. Mahnzettel werden micht
zugeſandt.

Der Magiſtrat.S den 16. Juni 1931.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummerns8621 bis 93 77 1 Pfandſcheine Septbr. 1930) wird

Zoologischer Karten Klein Continental
Mittwoch, den I7. Juni, I Uhr
WILDVWVEST- XINDERFEST
der Indiane- und Trapper unt. Leitung
von Flerrn Mühle. Indianersachen
mitbringen, Kopfschmuck im Garten

erhältlick.
Die drei schönsten Anzüge

werden prämiiert.
Eintritt Erwachsene 50 Pfg., Kinder

25 Pfg., für Abonnenten frei.

Be II n
äwelehde b.

s Hlerteinster frischerJdweieband9d

Pep Allerfeinster 5
5

Ahmeer

ä. Knäuse butter, Wurst
fleischwaren

durch die reich sgeſeztzliche

Arb eitsloſen-S
Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Arbeitsloſenverſicherung
nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9
Preis nur 30 Pfennig
(nach auswärts nur gegen
Voreinſendung von 35 Pfg.
in Briefmarken).

Halle a. S.. Gr. Virichatr. 27

d) der Bauſtofflie d h welſeine,
e) der Träger lieferung

e findet

für 3,
und 1,00 RM. zu ch und e)

und die

Be Preise

Zement, Kalk und
zum

um und Erweiterungsban der
r m enklinitzu Halle a. S. Die Ecoffnung der W
Mittwoch, dem 1. Juli 1931, eine Sonderklassen zwar zu a) um i Uhr, zu b)

um 1! Uhr, zu e) um 12 Uhr, zu ä frieänch Aue leipiger Stbeum 3 Uhr und zu e) um 14 Uhr g r z
auf dem untengenannten Hochbau-
amte ſtatt,ſchloſſenen Angebote zu richten ſind,

und wo auch

an welches die ver

ſoweit der Vorrai
das Leinſungeverzeichnis

koſtenfrei zu haben iſt Zweitaus
fertigun z davon auf i erdggena

M. zu a), 2,00 RM. zu

ch fertige an:
PIISEE
Hoeohlsaum in ellen Breiten

Kleeeichnungen und Bedingun
gen zur Einſichtnahme ausliegen.

Zuſchlagsfriſten 4 Wochen.

Halle a. S., den 15. Juni 1931.
Preufßisches Hochbauamt II

Domſtraße 5. r z ohne Zer-äit le lerche cher

gr. 1894

Annahmestetlon in tiane:
WVih. Krause, Hiuttenstrebe 67

Herab-

Schlafrimmer
kompl., echt Eiche.ch 130 cm breit 7375, v
kompl., echt Eiche, Aeuieige. 395,

schrank, 150 cm breit nur
Große Auswahl

u mmer-einrichtungen
Gebr. lunghlut

Albrechtstr. 37

O. Vester, Humboſdtstrabe 13
fo. E. Horn Neilstrabe 129

T TEfo. Geschv. Adiung, Elsleber Str. 79

in Bitterfeld
Fo. Kruschwitz sen., Hahesche Str. 29

in Oaitzsch
Fo. F. A. Vemmer, Moerienstrabe 3

Das Wörterbuch für Federmann!
Ob Lehrling oder Lehrherr Korreſpondent oder Stenotypiſtin!

Soeben erſchien: Dr. Theodor Matthias
Das neue deutſche Wörterbuch

Unter be der R rei owie derund Fügung örter, Tu r hen h ebearbeitet d bl Acher von See Tanne e
In Leinenband nur RM 2.85
428 Seiten 3ſpaltiger T Einführung, den

der deu de n e trabans an un
Federmann braucht es! Wenn kannehenlreheegl

Auch Sie nicht!

im Per
P. Grunow

in ganz kurzergeit befr t

Ortsverein Halle. e c l.Jeden e in der Tolamt n

r äh ä Wölewen
wurde.

ſchule Turnſtund

volksblatt ßuchhancllune, Er. Vrkehstrabe 27

Fe. Thomas inh. J. Bever, Steinweg 354

vom m uli 1931 ab, von 9 Uhr vormittags an, im
Lei n der Marienkirche 4, ſtattfinden.

eigert werden Taſchenuhren aller ArtGold und Silbergegenſtände, ferner Betten, ger und

Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs
ſtücke, elze und r andere Sachen.

Ernenerungen 27 bis I Sonnabend,

v 4. sDie erzielten Ueberſchüſſe können in der Zeit vom
10. Auguſt 1931 bis 9. Auguſt 1932 abgehoben werden.

Halle, den 15. 6. 1931. Leihamt der Stadt Halle.

T

im Kreiſe Merſeburg Querfurt
die ſich empfehlen.

Bad Lauehstädt:
Stadt Leipzig“ (W. Schmidt)

Cröllwitz:
Gaſthaus Cröllwitz Helene Vetterle)

Corbetha:
Zur fröhlichen Einkehr“ (Herm. Wagner)

Bad Dürrenberg:
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Sakwerda)

Groß-Kayna:
Gaſtwirtſch. „Zum golden. Auker“ (Ohme)

Kötznehan:
Gaſthof „Zur Mühle“ (Kurt Franke)

Kötzaschen:
Gaſthof Emil Lindner

T

Gaſthaus zuzer Hof Hamann)
Hotel und Reſtaurant „Zum Saaleſerug“
Zum heiteren Blick“ (E. Eisner)

Lütaenm:
„Bürgergarten“,
„„Stadt Leipzig“

Slerseburg:
Gaſthof „Goldener Hahn“, GotthardtW e Teichſtraße 5 v

Se h h StDäger

„Schützenhaus

Echutzenhans“,h e en er v.CaféDrei Schwäne Straße 12e hwarz es Re
h Zu leſtraßee

Kaffeehaus Menſchan (Paul Schneider)

Mücheln
Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Nleckerbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

NVenuröasen:

s t Buſch)a (öhm Otto
e e „Deutſches Haus (Luiſe Heide)

Schlettau.
Reſtaurant Wilhelmshöhe P. Kubche
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Bezugtgeld eingezogen
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